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1 deutſcher Sprache zu lehren, W 
meine dermalige Auſtellung, haben mich 
mn den in 2 Grundriſſe der alle 
gemeinen Pathologie RR Borfaß; | 

| RM verandene Umftände auf eine 


s 


f geit 


* 


8 Zeit mich davon abgewendet hatten, wie⸗ 
der eingelenket; ich fahre alſo in Er⸗ 


1 


fuͤllung deſſelben fort; indem ich bier 
den Grundriß der allgemeinen Semeo⸗ 


tik lielre, der die noch uͤbrigen Theile 
bald folgen werden. 
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| Di. Veränderungen „ ſo durch dle i 


Wirkung der Krankheitsurſache, und der 
Krankheit ſelbſt in den feſten und flüffigen 
Theilen des Koͤrpers hervorgebracht wer⸗ 
den, und ſo lang ſie beſtehen „die Ge⸗ 
ſundheit hindanhalten, liegen entweder 
blos in einer widernatuͤrlichen Stimmung 
der feſten, oder in einer weſentlichen Ab⸗ 
weichung der feſten und fluͤſſigen Theile 


don ihrer natürlichen Beſchaffenheit: im 


erſten Falle iſt die Krankheit ohne Ma⸗ 

terie; braucht zu ihrer Heilung die Um⸗ 

ſtimmung; im zweyten iſt fie mit Mater 
Bapers Grundriß a rie, 
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rie, fordert derſelben Verarbeitung, Ums 
ſchaffung oder Scheidung, 


Für beyde Fälle liegen Kräfte in 
der thieriſchen Natur, durch welche fie 
die Heilung zu bewirken vermoͤgend iſt. 


Erſtens, iſt der Geiſt, der die thieri⸗ 
ſche Maſchin belebet, ſo durch ſeine 
Wirkſamkeit das koͤrperliche Weſen derſel⸗ 
ben veraͤndern, und durch die Umſtim⸗ 
mung der feſten Thelle unmittelbar, oder 
mittelſt des Einflußes dieſer auf die Adffiz 
gen den widernatuͤrlichen Zuſtand in den 
natürlichen zuruͤckbringen kann. 


Zweytens, iſt dem Thiere ein eigener 
Erhaltungstrieb eingepflanzet, kraft wel⸗ 
chen es, wie das Schaͤdliche vermeidet, nach 
dem luͤſtern wird, was das Widernatuͤr⸗ 
liche in ſeinem Koͤrper um gr wegzu⸗ 


ſchaffen geeignet iſt. 
Drit⸗ 
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Drittens, hat die Beobachtung gez 
lehret, die Erfahrung befk tiget, daß der 
belebten thieriſchen Maſchine, und feinen 
Theilen beſonders, ein eigner Grad der 
Reizbarkeit eingepflanzet ſey, mittelſt wel⸗ 
chen ſie durch Ueberlaſt, durch Schaͤrfe 
gereizet, entweder in den gereizten Thei⸗ 
len, oder in den mit dieſen in Verbins 
dung ſtehenden in widernatuͤrliche Bewe⸗ 
gungen gebracht wird, wodurch ſie ſich 
deſſen zu entledigen beau ſo ihr Ver⸗ 
derben droht. 


Viertens, iſt in dem Thiere die Kraft | 

die widernatuͤrliche Ausdehnung feiner fe⸗ 
ſten Theile wieder herzuſtellen; ihre Tren⸗ 
nung zu vereinigen; das Verdorbene ab⸗ 
zuſoͤndern, und das Verlohrne eines e 
wieder zu erſetzen. 


Fuͤnftens, liegen in den Saͤften, durch 
deren Bewegung das Sehn, und das Le⸗ 
£ 4 2 ben 


\ 
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ben des Thieres erhalten, und unterſtͤͤ⸗ 
tzet wird, Eigenſchaften, vermoͤg welchen 
fie durch die Naturskraͤfte Veränderungen 
annehmen, mittelſt denen ſie durch die 


Wirkung der widernatuͤrlichen Urſachen 


ausgeartet, in den natuͤrlichen Zuſtand 
zuruͤckgebracht, oder außer dem Umlauf 
geſchaffet werden koͤnnen. ö 


Der Geist wirket durch die Staͤcke 
der Vernunft, und der Leidenſchaften; 
dahero die Macht des Geiſtes um ſo groͤ⸗ 
ßer ift, je ausgedehnter dieſe find, wel⸗ 
ches dem vernuͤnftigen Thiere, dem Mens 
ſchen Vortheile gebaͤhrt. 

Hingegen iſt der Erhaltungstrieb 
bey den unvernuͤnftigen Thieren ausgedehn⸗ 
ter, und maͤchtiger; und erſetzet zum Theil 
die Wirkſamkeit des Geiſtes, die bey ih⸗ 
nen eingeſchraͤnkter iſt. 


5 Die 


* 
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Die Folgen der Reizbarkeit, unge⸗ 


wöhnliche und außerordentliche Bewegun⸗ 
gen beſtehen in krampfhaften Zuſammen⸗ 
ziehungen dieſer oder jener Gefäße, i 
Erſchuͤtterungen der muſkelloſen Theile, oder 


in der verſtaͤrkten wechſelweiſen Bewegung 
des Herzens und der Schlagadern: wk. 
1 rd der Umlauf der Saͤfte im Gan⸗ 
＋ m im Theile vergrößert, der Zu⸗ 


die Hitze vermehret, der Durch⸗ 
ſchnitt der Gefaͤße erweitert, das Zaͤhe 
verdünner, das Stockende aufgeloͤſt, in 


Umlauf gebracht, das Ausgeartete ums 


geſchaffen, oder zum Auswurf gesch. 


gemacht wie es die heilſame Wirküng 
des Fiebers beweiſt. Durch die krampf⸗ 
haften Zuſammenziehungen diefer oder je⸗ 
ner Gefaͤße, werden andere Theile mit 
Saͤften uͤberhaͤuft, die ſie weiter fortzu⸗ 
treiben, zuruͤckzuhalten ohnmaͤchtig, ſich 


anhaͤufen oder ausflieſſen laſſen; ſo den 
2 25 des Uebermaaßes, und des ſchaͤd⸗ 
/ r 

* lich 


© 


* 
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lich gewordenen entladen, wie es die in 
verſchiedenen Orten entſtehenden Ausle⸗ 
rungen des Bluts, und anderer Saͤfte 
durch natuͤrliche oder widernatuͤrliche We⸗ 
ge, und die Abſaͤtze beſtaͤttigen. Durch 


die klampfhafte Erſchuͤtterung der muskel⸗ 


loſen Theile wird die reizende Krankheits⸗ 
materie in Bewegung geſetzt, hinwegge⸗ 
ſchaft, und ausgetrieben, wie e 
das Erbrechen, das Nießen, das Hu 
a die A geſchiehet. 


1 


„Die ieberberkeiting der widerna⸗ 


„töslichen Ausdehnung, bewirket die den 


Theilen eingebohrne Anziehungskraft; die 


88 Vereinigung des Getrennten, die Abſoͤn⸗ 


derung des Verdorbenen, und der Erfag 
des Verlohrnen an den feſten Theilen des 


Roͤrpexs gründet ſich ganz auf jene Kraft, 


durch die das Thier ernaͤhret wird, 

und waͤchſt. Sie fordert eine gute Be⸗ 

ſchaffenheit der Säfte „ derſelben unges 
hin⸗ 
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hinderten Einfluß und ungeſtoͤhrten An⸗ 


Die Veränderung der Saͤfte, die 
ſie durch widernatuͤrliche Urſachen aus⸗ 
geartet, und dadurch die rohe Krankheits⸗ 
materie geworden, durch die Naturkraͤfte 
anzunehmen vermoͤgend ſind, beſtehen in 
der Aufloͤſung „in der eigentlichen Ko⸗ 
chung und in der Vereiterung; welche 
Veränderungen der rohen Krankheitsma⸗ 
terie unter der Benennung der Kochung 
uͤberhaupt begriffen werden. 


Durch die Auffoͤſung (Refolutio) ver⸗ 
ſteht man eine ſolche Veränderung der ro⸗ 
hen Krankheitsmaterie, wodurch ſie nicht 
nur gangbar gemacht, ſondern auch in 
ihren natuͤrlichen Zuſtand zuruͤckgebracht 
wird, welches die Wirkung mäffig erhoͤ⸗ 
ter Naturskraͤfte, bey einem geringen 
Grad der Abartung iſt. 
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Die eigentliche Kochung (Codie, 
Pepasmus) iſt eine ſolche Umſchaffung 
der ausgearteten Saͤfte, wodurch ſie zwar 
weniger ſchaͤdlich, und gangbarer ge⸗ 
macht, nicht aber dahin gebracht werden, 
daß ſie in Umlauf aufgenommen, bleiben 
koͤnnen; ſondern aus dem Koͤrper geſchaft 
oder abgeſetzt werden muͤſſen, welches 
durch eine größere Thaͤtigkeit der Gefäße 
und dadurch entſtehende größere Hitze bey 
einem mehreren Grad der Rohigkeit der 
Krankheitsmaterie bewirket wird, alſo ge⸗ 
aͤndert, wird ſie eigentlich gekocht genannt. 


Die Vereiterung (Suppuratio) beſte⸗ 
het darinn, daß die ſtockenden, und ge⸗ 
haͤuften Saͤfte durch die vermehrte Hitze 
mittelſt einer- Art der Gaͤhrung, die bey 
den Alten Halbfaulung genannt wird, mit 
ihren Gefäßen und der Fetthaut zuſam⸗ 
men ſchmelzen; ſo das unnuͤtz gewordene 
in Geſtalt einer Eiterbeule zur Aus llee⸗ 

ö nung 
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rung bereitet wird. Eben dieſes Mittels 
bedienet ſich die Natur, um das, ſo an 
den Koͤrper ganz abgeſtorben iſt, von dem 
geſunden abzuſoͤndern, und dadurch das 
5 Verderben hindanzuhalten. 


Wie aber in Genden Sälfen ie 
Krankheitsmaterie nicht dahin gebracht 
wird, daß ſie in Umlauf aufgenommen, 
ohne Schaden verbleiben kann, ſondern 
aus dem Koͤrper geſchaffet werden muß; 
ſo kann auch das Hellungsgeſchaͤft der 
Natur, mit der vollbrachten Aenderung 
der Krankheitsmaterie nicht vollen⸗ 
det ſeyn; die alſo geartete darum kriti⸗ 
ſche genannte Krankheitsmaterie fordert 
den Abſatz (Abſceſſus materiæ morbi) der 
durch dle Ausleerung (Abſeeſſus per eflu- 
xum, evacuatio,) oder den eigentlichen Ab⸗ 
faß (Abſeeſſus per decubitum, Depofi tio) ge⸗ 
ſchiehet, worauf der Abfall, oder die 
Entſcheidung der Krankheit, die Kriſis 
der 


\ 
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der Alten beſtehet, die, je nachdem die 

Ausleerung der Krankheitsmaterie ganz 

oder nur zum Theil; der Abſatz gut und 

vollkommen; oder weder ein noch anderes 

geſchiehet, vollkommen oder unvollkom⸗ 
men, gut oder boͤs iſt, und im gleichen 

Maaße eine vollkommene oder unvollkom⸗ 
mene Herſtellung der Geſundheit 3 oder 
toͤdtliche Folgen mit 1 5 e 


Die Ausleerung der grantheltsno⸗ 
terie (Abſceſſus per effluxum, Evacuatio 
materiæ moerbi)) gefchichet entweder durch 
die gewoͤhnlichen Abſoͤnderungswege unter 
verſchiedenen Geſtalten: als durch die Haut 
unter der Geſtalt des Schweißes, durch 
die Gedaͤrme, unter verſchiedentlich gearte⸗ 
ten Stuhlgang, durch die Nieren, unter 
verſchiedentlich beſchaffenen Harn, durch 
die Lungenblutgefaͤße, unter verſchiedenen 
Auswurf, durch die Speicheldruͤſen, un⸗ 
ter ee vermehrten Speichel⸗ 

fluß, 
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fluß, durch die Gebaͤhrmutter, unter der 
Geſtalt des Bluts, oder einer andern 
Materie: oder ſie geſchiehet durch unge⸗ 
woͤhnliche Wege, als durch den Magen, 
unter verſchiedentlich gearteten Brechen, 
durch die Gefäße der Naſe, des Afters, 
und anderer Theile, unter groͤßern oder 
ger ingern Blutfluͤßen. 
8 

Der Abſatz der Krankheitsmaterie, 
(Abfeeflus per decubitum,)geſchiehet auf ver⸗ 
ſchiedene aͤußerliche, und innerliche Theile, 
am oͤfteſten in der Geſtalt einer Entzuͤndungs⸗ 
geſchwulſt, die meiſtens bald vereitert; nicht 
ſelten auch in der Geſtalt einer Eiterbeule, 
oͤfters unter der Geſtalt eines Ha utausſchla⸗ 
ges; es giebt aber auch Faͤlle, wo der Ab⸗ 

ſatz der Krankheitsmaterie % plötzliches 

Abſterben des Theiles mit ſich bringt. 


Es wird aber bey dieſen verſchiede⸗ 
nen Abſoͤnderungsarten der Krankheits⸗ 
* mas 


12 Einleitung. 


materie bemerket, daß ſowohl die Auslee⸗ 
rungen, als auch die Abſaͤtze mit der Natur 
und dem Sitz der Krankheit alſo zuſam⸗ 

menhaͤngen, daß ſie in Beziehung auf 
dieſe meiſtens an einem beſtimmten Ort, 
und unter gewiſſer Geſtalt bewirket wer⸗ 
den. N 


Gleichwie aber die rohere Krankheits⸗ 
materie wegen ihren durch die Naturkraͤf⸗ 
te nicht ganz verbeſſerten Eigenſchaften, 
nicht im Umlaufe verbleiben kann, ſondern 
aus ſelben geſchaft werden muß, ſo ge⸗ 
ſchieht auch nicht ſelten, meiſtens bey 
heftigen hitzigen Krankheiten, die ihren 
Lauf geſchwind vollenden, und bey groͤſ⸗ 
ſerer Wirkſamkeit der Naturkraͤfte, daß 
ſelbe auch nicht ohne neue Unruhen zu 
erregen in Umlauf gebracht, ehgefet oder 

muögagerfen wird. 


enlarge. SE 


Daher entſtehen neue RN 
Wirkungen der Krankheitsmaterie, und 
der durch fie belaͤſtigten und gereizten Nas 
turkraͤfte; Zufaͤlle, die wegen des darauf 
folgenden Ausſchlages der Krankheit Zus 
fälle der Entſcheidung (Symptomata eriti- 
ca, Perturbationes criticae) genannt werden. 
Sie ſind nach den Theilen auf die, die 
in Bewegung geſetzte Krankheitsmaterke 
vorzuͤglich wirket, ſehr verſchieden, und 
ihre Heftigkeit ſteht mit der Staͤrke der 


Krankheitsmaterie, dem Widerſtand, und 


der Reizbarkeit des Orts, auf den ſie ge⸗ 


worfen wird, und der mit dieſem in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Theile, und der Wirk⸗ 


ſamkeit der Naturkraͤfte im geraden Ver⸗ 
haͤltniſſe: Sie vermindern ſich in dem 
Maaße, in dem die Krankheitsmaterie 
durch die Naturkraͤfte abgeſoͤndert, aus⸗ 


geworſen oder abgeſetzet wird, und ver⸗ 


ſchwinden ganz nach vollendetem Geſchaͤf⸗ 
te der Natur, mlt der Herſtellung der Ge⸗ 
ſund⸗ 
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ſundheit, welche Endigung den guten und 
vollkommenen Abfall aus machet, wie das 
Gegentheil den unvollkommenen und bör 
ſen bezeichnet. Merkwuͤrdig iſt es, daß 
die Natur hierinn einigermaſſen ſich an 
Geſaͤtze hält, nach welchen fie an gewiſ⸗ 
fen Taͤgen vorzüglich , wie die Kochung, 
ſo auch die Scheidung der Krankheitsmate⸗ 
rie durch beſtimmte Erſcheinungen ankuͤn⸗ 
diget, unternimmt, und deren Abſatz zu 5 
Stande bringt. Man pflege fie kritlſche 
Täge (Dies eritieos) und in fo weit fie 
das kuͤnftige voraus ſehen laſſen, alliden⸗ 
de i indices) zu nennen. * 


a Sie find ı von el Alten durch die 
Beobachtung beſtimmt, auch wegen ihren 
Werth in eigentlich kritiſche, und in Ne⸗ 
benſtehende (Coineidentes) eingetheilt wor- 
den, und laſſen ſich noch heute da am 
meiſten wahrnehmen, wo der ungeſchwaͤch⸗ 
ten Natur ungeſtoͤhrt die Heilung uͤberlaſ⸗ 

ſen 
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fen iſt, ſonſt aber ſeltner erſcheinen, nach⸗ 
dem eine thaͤtigere Heilart, und ſchwaͤ⸗ 
chere Naturskraͤfte der Sache oft eine an⸗ 
dere Wendung geben. Dennoch werden 
ſie auch unter dieſen Umftänden nicht nur 
bey einzelnen, ſondern auch bey herrſchen⸗ 
den Volkskrankheiten beobachtet; nur daß 
oͤfters das Alter, das Geſchlecht „ die 
Kräfte des Indloiduums, die Ordnung 
4 der Anfälle, einen Unterſchied an der Zeit, 
der Art, und den wegen ve ne 
berurſachen. 


n aber dieſe Taͤge, da wo ſie 
5 ihre Wirkung aͤußern koͤnnen, auf jeden 
vierten und ſiebenten Tag vorzuͤglich ein⸗ 
zufallen pflegen, kann dennoch nicht be⸗ 
hauptet werden, daß der Grund dieſer Er⸗ 
ſcheinungen in einer andern Urſache, als 
in den der Natur aufgelegten Geſaͤtzen 
liege, nach welchen ſie gleichgeartete Krank⸗ 
5 een unter den naͤmlichen Umſtaͤn⸗ 
. den 
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den mit gleichen Kraͤften in einer beſtimm⸗ 
ten Zeit zu verarbeiten und auszuführen 
vermoͤgend gemacht iſt. Wie dieſes eben 
ſo wirket die Natur im Thiere das gan⸗ 
ze Heilungsgeſchaͤft, nach den ihr aufges 
legten unveraͤnderlichen Geſaͤtzen, jedoch 
ohne auf die Beſchaffenheit der Theile, 
aus denen die Maſchin zuſammengeſetzt 
iſt, Ruͤckſicht zu tragen. Aus dieſem 
Grunde koͤnnen in ihr Bewegungen her⸗ 
vorgebracht werden, die in Beziehung auf 
die gegenwaͤrtige Beſchaffenheit der feſten 
und fluͤſſigen Theile der Geſundheit mehr 
entgegen, als fuͤr deren Herſtellung arbei⸗ 
ten, wenn ſie nicht durch Veraͤnderung 
der Beſchaffenheit der Theile, durch Hin⸗ 
wegraͤumung der Hinderniſſe, und durch 
angemeſſene Lenkung der Naturkraͤfte in ei⸗ 
ne zweckmaͤſſige Richtung gebracht werden. 


Hier wird der Arzt nothwendig, der 


mit allgemeinen und beſonderen Natur⸗ 
5 a kennt⸗ 
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kenntniſſen ausgeruͤſtet, und als ein ſcharf; 
ſichtiger Beobachter den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand des Koͤrpers einſehe, und als ein 
getreuer Diener der ungewiſſen Natur die | 
Hand biete, ſte von Irrwegen, auf die 
fie durch die ihm unbekannte gegenwärtige 
Beſchaffenheit der Theile verfaͤllt, ablen⸗ 
ke, und auf den Pfad fuͤhre und erhalte, 
auf dem fie die Heilung ficher wirken und 
vollenden moͤge; ſolchergeſtalten in Ver⸗ 
f einigung mit ihr, an der Erhaltung der 
thieriſchen Maſchlne e 


Um auf Seftmmung, zu erfüllen, r 
ihm eine Erfenutniß noͤthig, die ihn von 
dem Zuſtande derſelben unterrichte, und 
son dem, was für fie ins kuͤnftige zu 
hoffen oder zu Pietz iſt, 5 
dige. 
Dieſe Erkenntniß erlanget er burg g 
beſtimmte Zeichen, von deren Weſenheit, 
Bayers Grundriß. b un⸗ 
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Unterſchied und Bedeutung die Ges 
meotik handelt; jener Theil der heilen⸗ 
den Kunſt, ſo zur Ausuͤbung derſelben 
den Weg beleuchten muß, und ohne wel⸗ 
chem der Arzt nicht Arzt ſeyn kann, wor⸗ 
aus auf die Wichtigkeit wein Lehre u 
ſchlieſſen iſt. 
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Von den Zeichen und ihren Un⸗ 
ge ‚ teefchied überhaupt. | 


E 


- 


10 Zeichen, nennt man das Bekannte, 
ſo vermoͤgend iſt das Verborgene aufzu⸗ 
klaͤren, und ſo zur Kenntniß des Unbe⸗ 
amen en Bib 8 ä 


1 En Die e woraus ſolche zu 
ſchoͤpfen ſind, ſind die Beobachtung alles 
deſſen, ſo in den betreffenden Faͤllen nach 
der Natur, oder gegen dieſe erſcheint; 
und die Erforſchung deſſen, ſo vorgegan⸗ 
gen e ! 


3) Es muß aber bey einem und 
dem andern auf den Grund geſehen; bie 
wahrgenommenen Erſcheinungen muͤſſen 
nach ihren Urſachen, und Folgen, das 
Vorhergegangene nach ihren Wirkungen 

a in 
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in der beſtehenden Verbindung, und in 
Beziehung auf den Zufkand des Koͤrpers 
ganz eingeſehen werden, ohne welchem we⸗ 
der ein noch anderes ein Zeichen; am 
RR ein fi cheres Zeichen N * 
40 FEN a die Pr Por 
hin gelanget, und die Erfcheinungen, und 
die Wiffenfchaft des vorhergegangenen zu 
Zeichen erhoben werden, find 2) die vor⸗ 
läufige Kenntniß der Natur der Erſchei⸗ 
nungen, und derer Zuſammenhaltung mit 
den Geſaͤtzen der thieriſchen Oekonomie. 
b) Die Erinnerung des Zuſtandes, der 
ſonſt oͤfter unter gewiſſen Erſcheinungen 
in dem thieriſchen Koͤrper beobachtet wor⸗ 
den, oder nach ſelben erfolget iſt. e) 
Die Vorbildung der Veraͤnderungen, die 
in Verſtorbenen gefunden, und gegen die 
waͤhrend ihrer Krankheit vorgekommenen 
und bemerkten Erſcheinungen gehalten wor⸗ 
den ſind. d) Die vorlaͤufige Kenntniß der 
Kraͤfte 
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Kräfte der natürlichen Dinge, und ihrer 
Wirkung auf den Koͤrper nach verſchiede⸗ 
nen Umſtaͤnden. e) Eine vernuͤnftige 
Verbindung und Gegeneinanderhaltung 
alles deſſen, und richtige Anwendung auf 
den beſtimmten Zuſtand des Individuums. 
Durch dieſe Mittel, kann der phyloſo⸗ 
phiſche Arzt in die Kenntniß ſolcher Din⸗ 
ge gelangen, die ihm das Verborgene und 
Unbekannte aufklaͤren, und ſich als Zei⸗ 
chen darbieten, mittelſt welchen er zur 
Erfuͤllung ſeiner Beſtimmung mit Zu⸗ 

1 n kann. 5 


5) Oleichwie aber dieſe Beſtimmung 
auf die Erhaltung des natuͤrlichen Zu⸗ 
ſtandes, und auf die Abänderung des 
widernatuͤrlichen fich bezieht, fo hat auch 
dieſes Aufklaͤren durch Zeichen den natuͤr⸗ 
lichen und den kranken Zuſtand zum Ger 
genftande ; wornach die Zeichen in Zeichen 
der Geſundheit, und der Krankheit un⸗ 
terſchieden werden. 
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6) In beyden Faͤllen haben ſie das 
Vergangene, das Gegenwaͤrtige, und das 
Künfsige zum Vorwurf; in weſſen Anſe⸗ 
hung fie in Zeichen des vergangenen, 
(Signa anamneſtica,) des gegenwaͤrtigen, 
(Signa diagnoflica,) und des kuͤnftigen 
Zuſtandes, en l ne 
len ſind. F M le e 

5 Ni 

75 * jeder Beziehung find fie wich⸗ 
tig Für den heilenden Arzt: die Zeichen 
des vergangenen oͤffnen nicht ſelten den 
Weg zur Kenntniß des gegenwärtigen, 
und des kuͤnftigen; die Kenntniß des ge⸗ 
genwaͤrtigen iſt zur Heilung unentbehrlich; 
die Vorſehung des kuͤnftigen leitet die 
Heilart, verſchaffet und erhält dem Arzte 
das Anſehen, und Zutrauen, fo ihm zur 


5 gauche Heu noͤthig iſt⸗ 


Ir Alle Se b en 
von den gegenwaͤrtigen Erſcheinungen, in 
den 
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den verſchiedenen Verrichtungen, Auslee⸗ 
rungen, und aͤußerlichen Eigenſchaften, 
und von der Kenntniß des vorhergegan⸗ 
genen hergenommen: ins beſondere aber 
werden die Zeichen des vergangenen aus 
den Merkmalen, die von dem vorherge⸗ 
gangenen Zuſtande zuruͤckgeblieben, und 
aus der Wiederhollung des geſchehenen 
(Anamneſis ;) die Zeichen des gegenwaͤrti⸗ 
gen, aus den Erſcheinungen, aus der 
Kenntniß der auf den Koͤrper wirkenden 
Urſachen, und aus den Zeichen des Ver⸗ 
gangenen; die Zeichen des kuͤnftigen aus 
den Zeichen des gegenwaͤrtigen, und der 
Kenntniß der natuͤrlichen Folgen deſſelben, 
endlich aus der Erinnerung deſſen, ſo auf 
gewiſſe Erſcheinungen ſonſten erfolget iſt, 
durch eine vernuͤnftige Verbindung und 
Beurtheilung abgezohen. | 


9) unter denen aus dieſen verſchie⸗ 
denen Quellen hergeholten Zeichen pflegen 
f ei⸗ 


% 
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einige zu ſeyn, die einem beſtimmten Zu⸗ 
ſtande des Koͤrpers alſo anhangen, daß 
fie von ſelbem unzertrennlich, allzeit mit 
ihm zugegen ſind; wohingegen andere mit 
ihm nicht ſo verbunden gegenwaͤrtig oder 
abweſend ſeyn koͤnnen; in weſſen Anſehung 
erſtere weſentliche, (Pathognomiea, pro- 
pria, primaria,) leztere auß erweſentliche 
oder Mebenzeichen,, (Synedreuonta, acei- 
dentalia, ſecundaria,) genannt werden. 5 


10) Die weſentlichen Zeichen ſind 
fuͤr den heilenden Arzt von außerſter 
Wichtigkeit, weil fie die gegenwaͤrtige 
Krankheit erkanntlich machen, und beſtim⸗ 
men: eine genaue wiederholte Beobach⸗ 
tung, der in aͤhnlichen Faͤllen vorgekom⸗ 
menen Erſcheinungen, und des damit ver⸗ 
bunden geweſten, durch die Folgen, oder 
eine vernuͤnftige Beurtheilung erkannten 
Zuſtandes entdecket ſie. Nur muß man 
dabey in Acht nehmen, daß man den 

Grund 
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Grund der vorkommenden Erſcheinungen 
nicht verkenne, und ſie dem einem Zuſtan⸗ 
de zuſchreibe „da ihr Daſeyn von verſchie⸗ 

denen Urſachen enen 


Ye Ari ‘ 159 10 Bass 
2 225 * ant 43324 . 


2 A8 110 Die fertigte oder Res \ 
benzeichen, „obgleich ſie zur Beſtimmung 
des unbekaunten Zuſtandes nicht ſo, wie 
die weſentlichen beytreten; ſind dennoch | 
um ſo weniger zu vernachlaͤſſigen, als ſie 
die Groͤße, Gefahr, Dauer, und andere 
Umftände der Krankhelk; die Groͤße, die 
Beſchaffenheit der Urſache, und nicht ſel⸗ 
ten die wahre Natur derſelben aufzuklaͤ⸗ 
ren vermoͤgend ſind, und dadurch an die 
Stelle der weſentlichen Zeichen hinanſtei⸗ 
gen. So geartet ſind auch die Zeichen, fo 
im Verlauf der Krankheit erſcheinen, und 
die veraͤnderte Beſchaffenheit der Krank⸗ 
heitsmaterie, und uͤberhaupt den veraͤn⸗ 
derten Zuſtand des Kranken anzeigen, und 
nachentſtehende (Signa epigenomena) ge⸗ 
nannt werden. 
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12) Dieſe wie jene beſtehen groͤßten⸗ 
theils in bedeutenden Erſchelnungen, die 
gleich denen Zufällen, von denen fie in ſich 
ſelbſt nicht unterſchieden ſind, die Krank⸗ 
heit, deren Urſache, andere Zufaͤlle, und die 
wirkenden Naturkraͤfte zum Grunde haben; 
weswegen ſie nicht ohne beſondern Nu⸗ 
tzen des gruͤndlich heilenden Arztes in 
Zeichen der Krankheit, (Signa morbi,) 
deren Urſache, (Signa cauſæ morbi,) und 
gufaͤlle, (Signa ſymptomatis,) dann in 
Zeichen der wirkenden Natur, (Signa na- 
turæ activæ,) abgeföndert werden; derer 
erſtere die Krankheit zeigen; die zweyte 
durch Aufklaͤrung der Urfache die wahre 
Natur; die dritte, die Groͤße derſelben 
an Tag legen; leztere endlich, die durch die 
Naturkraͤfte bewirkende Verarbeitung und 
Scheidung der Krankheits materie offenbar 
machen; welche gruͤndliche Unterſcheidung 
nicht wenig zur wahren Kenatniß des Krank⸗ 
heitszuſtandes des Individuums beytraͤgt. 


n 29 


Von den Zeichen der Geſundheit. 


13) e ene der Zeichen der | 
Geſundheit giebt den Maaßſtab, nach wel⸗ 
chem der kranke Zuſtand abgemeſſen wird. 
140 Sie werden zum Theil von der 
offenbaren Faͤhigteit, die dem thieriſchen 
Körper eigene und gewöhnliche Verrich⸗ 
tungen ohne außerordentlicher Beſchwerniß 
und ohne Schmerz auszuüben, berge⸗ 
nommen; zum Theil aber aus der phy⸗ 
ſtologiſchen Kenntniß des belebten Koͤr⸗ 
pers, der Kraͤfte, Verrichtungen und 
Uebereinſtimmung feiner Theile, des Maas’ 
ßes, der Beſchaffenheit und Ordnung der 
Aus leerungen, und des natuͤrlichen Beſtan⸗ 
des der Außerlichen Eigenſchaften abgelei⸗ 
tet, f N 


15) Die 
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15) Die ungefränfte Sabigtel, und 
der nach den Geſetzen der thieriſchen Des 
konomie ausgezeichnete Beſtand der Ver⸗ 
richtungen, Ausleerungen, und äußerlichen 
Eigenſchaften ſind alſo die wt Or 
luck 

10) Sing a die n zur | 
Ausübung der eigenen und gewoͤhnlichen 
Verrichtungen nicht genau beſchraͤnkt zu 
ſeyn beobachtet wird; eben ſo haben auch 
die Geſetze, nach denen die thieriſche Des 
konomie gefuͤhret wird, eine Ausdehnung, 
vermög welcher fie in den feſten und fluͤſ⸗ 
ſigen Theilen Abweichungen geſtatten, die, 
in ſo lang ſie unter ſich gewiſſermaſſen 
übereinftinimend find‘, die natürliche Faͤ⸗ 
higkeit ungefränft laſſen. 


17) Wenn ein bfi fan 
fluß ſolcher übereinftimmenden Abweichun⸗ 
gen durch Merkmale erkanntlich iſt, wird 

„ es > 
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es Temperament; in ſo fern er aber nur 
in der Wirkung offenbar wird, Idioſin⸗ 
kraſie, oder eine verborgene Meek der 


. 0 genannt. 


2 Wie die Adioſſnkraſſen febe 8 5 
nigfaltig ſind, ſo ſind auch die Tempera⸗ 
mente ſehr verſchieden: doch kann man 
dieſe nach den Hauptmerkmalen, die bey 
mehreren Individuen gleich beobachtet 
werden, auf folgende zuſammenziehen: als 
das Sauguiniſche (Sanguineum) Phlegma⸗ 
tiſche (Phlegmaticum) Gallichte (Chole- 
ricum) Melancholiſche Olelancholieum) 
das Zaͤrtliche (Tenerum) und das Stei⸗ 
ft san) 

19) Die Erkenntniß dieſer verbor⸗ 
genen und offenbaren Verſchiedenheiten iſt 
um fo weniger zu vernachlaͤſſigen, je oͤf⸗ 
ter ſte die wahre Urfache der Krankheit, 
And ihcer Zufaͤlle aufzuklaͤren, und den 

Weg 
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Weg zur ſicheren Heilung zu 1 vers 
n 5 1 0 vn 
20) Das Sanguiniſche Tempera⸗ 
ment erkennt man aus der Menge des 
rothen Bluts, ſo die groſſen und kleinen 
Blutgefaͤße anfuͤllet, und wegen feiner 
Mildigkeit und Beweglichkeit mit einer 
ſanften Lebhaftigkeit durch die biegſamen 
Adern fortgetrieben wird; die Leibsbeſchaf⸗ 
fenheit weichlich, die Farbe lebhaft macht; 
und einen großen Grad , jedoch ſanfter 
Hitze unterhält; womit ein ſolcher Zuſtand 
des Rervenweſens verbunden iſt, daß es 
fuͤr Eindruͤcke empfaͤnglicher, zu Begriffen, 
Entſchlieſſungen, und Gemuͤthsbewegungen 
fertiger iſt, derer a keine von anhal⸗ 
Baer 98550 ven 8 
nd RAY 
210 Im eine Lempera ent: 
fließt ſchaͤrferes Blut in ſteifern Adern, 


die es ungleich anföhee) da es fih vor⸗ 


zuͤg⸗ 


Fin 
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zuͤglich in den groͤſſeren aufhaͤlt, in die 
kleinen ſparſamer eintritt; weßwegen der 
Pulsſchlag ſchneller, gehaͤufter, die Hitze 
ſchaͤrfer, die Leibsbeſchaffenheit trockner, 
| fteifer, die Farbe minder lebhaft; das 
5 Nervenweſen zu Begriffen und Urtheilen 
geſchaͤrfter, und zu heftigen Gemuͤthsbe⸗ 
| wegungen geneigter iſt, in einem und an⸗ 
dern zu einer au Anhaltung die Stim⸗ 
mung hat. 8 


22) Das Fete Tempera⸗ 
} ment, in einer Menge weniger zum ro⸗ 
then Blut ausgearbeiteter, ſchleimiger, 
durch ſchlappere Gefäße, träge bewegter 
Säfte beſtehend, zeiget ſich durch den lang⸗ 
ſamen und weniger lebhaften Pulsſchlag, 
geringere Hitze, nachgiebige Weichlichkeit 
der Leibes beſchaffenheit, blaſſe Farbe, Liebe 
zur Ruhe, Langſamkeit im Begreifen und 
Entſchlieſſen, Neigung zur Gleichgültigkeit, 
und den nlederdruͤckenden Leidenſchaften. 
Bayers Grundriß. c 23) 
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23) Im melancholiſchen Tempera⸗ 

mente fuͤllet zaͤhes nicht leicht bewegliches 
ſchwarzes zur Schaͤrfe geneigtes Blut die 
traͤgen Gefaͤße an, die nur durch langſa⸗ 
me Pulsſchlaͤge bewegt werden; weßwe⸗ 
gen die Leibes beſchaffenheit trocken, die 
Farbe traurig, die Hitze gering iſt, und 
das ſteifere Nervenweſen nicht leicht in 
Bewegung gebracht wird; die aber auch 
nicht leicht wiederum abgeaͤndert werden 
kann; daher die elumal erregten Leiden⸗ 
ſchaften anhaltender ſind, und die Faͤhig⸗ 
keit zur Erforſchung tief verborgener Din⸗ 
ge groͤſſer iſt. 


24) Das zaͤrtliche Temperament hat 
feine, ſchwache, ſehr reizbare Gefaͤße, fo 
duͤnnes Blut unter gehaͤuften Pulsſchlag 
durchfließt, das wegen ihrer Ausdehnbar⸗ 
keit leicht aufwallet, in die nachgiebige 
Gefäße ſchnell übergeht, und eben fo eis 
ne ungewoͤhnliche Hitze mit ſich auf den 

5 Koͤr⸗ 


1 
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Körper verbreitet, deſſen aͤußere Beſchaf⸗ 
| fenheit, fo wie die innere, zart und reiz⸗ 
bar iſt, und darum durch eben ſo leichte 
Urſachen als die innere veraͤndert, und 
in Unordnung gebracht wird; dabey aber 
auch eine vorzuͤgliche Scharfſinnigkeit herr⸗ 
ſchet. N 


ö 25) Das dieſem entgegegeſetzte ſteife 

Temperament fuͤhrt dickes Blut in ſtar⸗ 
ken Adern, derer Bewegung nicht leicht 
eine Abaͤnderung annimmt; gleichwie das 
fleifere Nervenweſen aller feineren Emp⸗ 
findungen unfaͤhig, und zu Gemuͤthsbe⸗ 
wegungen traͤge befunden wird. 


26) Nach dieſen Schilderungen laſſen 
ſich alſo die vorzuͤglichen Temperamente der 
Individuen beſtimmen; da jedoch durch 
verſchiedene Urſachen eines in das andere 
abgeändert werden kann, in welchem Les 
bergange nothwendig vermiſchte Zeichen 

e 2 zum 
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zum Vorſchein kommen muͤſſen; fo unters 
liegt die Beſtimmung des eigentlichen 
Temperaments eines Individuums öfters 
groͤſſern Schwierig kelten, in welchem Fal⸗ 
le die Entſcheidung die uͤberwiegen den Zeis 
chen zum Grunde nehmen muß. 


27) Die Idioſinkraſie hingegen durch 
keine aͤußerliche Zeichen offenbar, immer 
nur durch den Erfolg erkanntlich, wird 
durch richtige Beobachtung entdecket; wor⸗ 
auf ſich zum Theil die Urſache gruͤndet, 
warum unter zwey gleichen Aerzten der 
Vertraute des Individuums vorzuziehen 
iſt. SER 


28) Die Dauer der Gefandbeit in 
dle Zukunft laͤßt ſich daraus abnehmen, 
wenn das Individuum von gefunden, Eraft- 
vollen, mit keiner erblichen Krankheit, 

noch mit deren Saamen behafteten Eltern 
| orzeuget, unſchadhaft gebohren, und mit 
un⸗ 
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unbefleckter Milch ernaͤhret worden iſt; 
nach den Geſetzen der Natur Wachsthum 
annimmt, und ſo gebauet, und in Anſe⸗ 
hung der feſten und flüſſigen Theile fo 
beſchaffen iſt, daß es die ihm eigenen Ver⸗ 
richtungen nach den Geſetzen der Natur 
frey und ſtandhaft auszuuͤben die Faͤhig⸗ 
keit hat. 


20) Die vorbergegangene Geſund⸗ 
heit entnimmt man aus dem Abgange der 
Merkmale, welche vorgegangene Kranke 
heiten zuruͤck zu laſſen pflegen, und aus 
der Beſtaͤttigung einer vorbin ununterbro⸗ 

chenen Faͤhigkeit zur Ausuͤbung der der 

Geſundheit eigenen Verrichtungen. 
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| Von den 
Zeichen der Krankheit. 


30) N, Lehre der Zeichen der Nrank⸗ 
beit iſt der wichtigſte Theil der Semeo⸗ 
tik; ſie beleuchtet eigentlich den Weg, auf 
dem der Arzt nach der Erfüllung feiner 
Pflichten wandeln kann. Sie fuͤhret zur 

Entdeckung der vergangenen Krankheit, 
zur Vorſehung der kuͤnftigen, und zur um⸗ 
ſtaͤndlichen Erkenntniß der gegenwaͤrtigen. 


31) Die Guellen, aus den fie flieffen, 
ſind a) die Beobachtung der Erſcheinun⸗ 
gen, die nach der Natur, und gegen die⸗ 
fe im Körper hervorkommen. b) Die Er⸗ 
kenntniß der vorbereitenden, und der Ger 
legenheitsurſachen, die im gegenwaͤrtigen 
Falle ihre Wirkſamkeit aͤußern koͤnnen. 
Letztere laſſen nach ihren bekannten Kräfs 
ten die innerliche Veränderung von dem 

ge⸗ 
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‚gefunden Zuſtande muthmaſſen; erſtere ber 
ſtaͤttigen die vollbrachte Wirkung der an⸗ 
gebrachten Urſachen: zuſammen entdecken 
ſie, was in Beziehung auf den kranken 
Zuſtand verborgen iſt. 


32) Die vorhergegangene Krank- 
heit entdecket a) die Erſcheinung der Merk⸗ 
male, die gewiſſe Krankheiten in den fe 
ſten oder fluͤſſigen Theilen des Koͤrpers 
zurück zu laſſen pflegen. b) Die Erzaͤh⸗ 
lung der vorgegangenen zufaͤlle. 


33) Die Zeichen der kuͤnftigen Krank⸗ 


heit find a) die Erſcheinung ungewoͤhnli⸗ 


cher Veraͤnderungen in den Verrichtungen, 
Ausleerungen, und aͤußerlichen Eigenſchaf⸗ 
ten, die zwar die natuͤrliche Faͤhigkeit zur 
Ausuͤbung der gewoͤhnlichen Verrichtungen 
nicht unterbrechen, jedoch meiſtens mit ei⸗ 
ner ungewöhnlichen Traͤgheit der Leibes⸗ 
oder eke verbunden ſind. b) Die 
ER Er⸗ 


* 
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Erkenntniß der Vorbereitung des Koͤrpers, 
und der Gelegenheitsurſachen, derer Wirk⸗ 
ſamkeit e ausgeſetzet wird. 


8 305 Die Zeichen der gegenwärtigen 
Krankheit beziehen fich auf ihre Natur, 
Sitz, Groͤſſe, Art, Dauer, Gefahr, Ver⸗ 
aͤnderung und Ausgang. 


35) Die Natur der Krankheit zei⸗ 
get 90 die bekannte Beſchaffenheit des Koͤr⸗ 
pers, als eine vorbereitende Urſache, und 
die dazu tretende Wirkung der Gelegenheits⸗ 
urſache, wodurch die naͤchſte Urſache er⸗ 
kanntlich wird. b) Die Kenntniß der Be⸗ 
ſchaffenheit der Theile, auf die die Krank⸗ 
heitsurſachen ihre Wirkſamkeit geaͤußert 
haben. c) Die Zufaͤlle in den Verrich⸗ 
tungen, Ausleerungen, und äußerlichen 
Elgenſchaften, als wodurch die bewirkten 
Abaͤnderungen und BORD ſich er⸗ 
kennen laſſen. 

36) Den 
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26) Den Sitz der Krankheit entde⸗ 
cken a) die Kenntniß des Orts, auf den 
die Krankheitsurſachen vorzuglich gewir⸗ 
ket haben, und die bekannte Richtung ih⸗ 
rer Wirkſamkeit. b) Die Kenntniß der Ue⸗ 
bereinſtimmung und Verbindung der Theile 
des Körpers. c) Die widernatuͤrlichen 
Veraͤnderungen in den Verrichtungen, Aus⸗ 
leerungen „und aͤußerlichen Eigenſchaften. 


87) Die Groͤße der Krankheit laͤßt 
ſich abnehmen a) aus der Groͤſſe und Wirk⸗ 
ſamkeit der erkannten Krankheitsurſachen. 
b) Aus der Groͤſſe und Menge der Vers 
aͤnderungen und Abweichungen der Ver⸗ 
richtungen, Ausleerungen und aͤußerlichen 
Eigenſchaften von dem geſunden Zuſtande. 
c) Aus dem Verhalten gegen die der Natur, 

der Krankheit angemeſſenen Hilfsmittel. 


38) Die Gutartigkeit der Krankheit 
(Benignitas morbi) zeiget a) die Gutar⸗ 
5 tig⸗ 
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tigkeit der Urſache. b) Der ihrer Natur 
eigene Lauf. c) Die Uebereinftimmung 
der Zufaͤlle mit der Natur und Groͤße ih⸗ 
rer erkannten Urſachen. 


Die Boͤsartigkeit (Malignitas) hin⸗ 
gegen erkennet man a) aus der bekannten 
giftartigen Urſache. b) Aus der in kei⸗ 
ner der gewoͤhnlichen Urſachen gegruͤnde⸗ 
ten anfaͤnglichen aͤußerſten Entkraͤftung. 
e) Aus dem betruͤglichen Schein einer ges 
ringen Krankheit, wo doch bald die ge⸗ 
faͤhrlichſten Zufaͤlle dem Leben zu drohen 
anfangen, und das verborgene Gift eine 
allgemeine Verwuͤſtung bereitet. d) Aus 
dem, daß die zudringenden Zufaͤlle mit dem 
offenbaren Zuſtande des Körpers nicht uͤber⸗ 
einſtimmen. e) Aus dem, daß ſie von 
dem gewoͤhnlichen Lauf aͤhnlicher Krankhei⸗ 
ten abwelchet. f) Aus dem, daß fie nur 
einer eigenen Heilart folgſam iſt. 


80) Die 
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39) Die Dauer der Krankheit laſſen 
voraus ſehen a) die erkannte Natur der⸗ 
ſelben. b) Das Maaß ihres Wachsthums 
e) Die Gegeneinanderhaltung ihrer Groͤ⸗ 
ße mit den Kraͤften des Individuums. 


40) Die Groͤße der Gefahr zeiget 

a) die Natur, Größe, und Art der Krank⸗ 

heit. b) Die eigene Beſchaffenheit des Kran⸗ 

ken. c) Der Zuftand der Lebenskraͤfte. 

d) Die Beytretung und Mitwirkung der 
Nebenurſachen. 


41) Die Veränderung der Krank⸗ 
heit bezieht ſich auf ihren Lauf, und auf 
die Beſchaffenheit der Krankheitsmaterie. 


In Anſehung des Laufes unterſchei⸗ 
det ſich nebſt dem Anfange, (Prineipium) 
das Wachs thum (Inerementum,) der Still⸗ 
ſtand, (Status,) und die Abnahme; (De- 
rementum,) und in Anſehung der Be⸗ 
ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit der Krankheitsmaterie, die 
Rohigkeit, (Cruditas,) die Kochung, 
(Coctio,) die Bewegung zum Abſatze, 
(Motus eritici,) und der Abſatz (Absceſſus.) 


42) Dieſe Veraͤnderungen kommen 
jedoch nicht bey allen Krankheiten vor: 
vorzuͤglich ſind es die fieberhaften, wo 
ſie beobachtet werden; aber auch dieſe 
laſſen ſie nicht allzeit zu Stande kom⸗ 
men: die Veraͤnderungen im Laufe un⸗ 
terbricht zuweilen eine fruͤhzeitige Entſchei⸗ 
dung zur Geſundheit, oder zum Tode; 
und die Veränderungen der Krankheits- 
materie verhindert zuweilen ihre Unbaͤn⸗ 
digkeit, oder unterbricht eine unerwartete 
unzeitige Entſcheidung, ſo die Natur zu⸗ 
weilen unternimmt; oder eine ſo vollkom⸗ 
mene Verarbeitung derſelben, daß ſie we⸗ 
der Merkmale ihrer Bewegung giebt, noch 
einer Ausleerung bedarf; wie bey jenen 
Krankheiten, die ohne Materie ſind, folg⸗ 

f lich 
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lich keiner Verarbeitung und Ausleerung 
noͤthig haben. 


430 Zeichen des Anfangs der Krank⸗ 
heit, find die erſten Merkmale der Wir⸗ 
kung der Krankheitsurſache; verhinderte 


| Verrichtungen, geänderte Ausleerungen, 
und aͤußerliche Eigenſchaften, ſo bey fie⸗ 


berhaften Krankheiten meiſtens mit an⸗ 


haltenden, oder abwechſelnden Froſt, und 
Abgeschlagenheit der Keßfe 1 


44 Das Wachsthum zeichnet ſich 
durch die Vermehrung der Zufaͤlle aus; 


derer einige die zunehmende Wirkfamkeie 


der Krankheitsurſache; andere hingegen, 


die zur ungewoͤhnlichen Thaͤtigkeit aufge⸗ 
forderten Naturkraͤfte zum Grunde haben. 


Im erſten Falle ſind die Lebenskraͤfte mehr 
unterdruͤckt, die Lebens verrichtungen in 
größere Unordnung gebracht, und die Ro⸗ 


hig⸗ 
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higkeit der Krankheitsmaterie wird ſicht⸗ 
barer; wohingegen im lezten die Lebens⸗ 
kraͤfte beſtehen , die Lebens verrichtungen 
freyer und ordentlicher ſind, und kleine 
Spuren der Kochung der Krankheitsma⸗ 
terie erſcheinen. 


45) Den Stillſtand, beſtimmet ei⸗ 
ne Art Gleichgewicht zwiſchen der Wirk⸗ 
ſamkeit der Krankheitsurſache, und der 
Naturkraͤfte, fo keine neue Zufaͤlle erſchei⸗ 
nen laͤßt; bis dieſer oder jener wirkende 
Theil den andern uͤberwiegend eine Ver⸗ 
aͤnderung verurſachet; wo ſodann neue Zu⸗ 
faͤlle erſcheinen, die die felge Kuchl 
uns verkuͤndigen. 


460 Die Abnahme zeiget ſich in 


dem Nachlaße der Zufaͤlle, und der Naͤ⸗ 
herung zum natuͤrlichen Zuſtande. 


47) Zeie 
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47) Zeichen der Rohigkeit der Krank 
heitsmaterie find, a) der Beſtand, und 
die Zunahme der Zufaͤlle, die die Krank⸗ 
heitsmaterie veranlaſſet; b) offenbare Abe 
weichungen von dem geſunden Zuſtande in 
den Abſoͤnderungen und Ausleerungen; 
c) Mangel einer Erleichterung durch das, 
ſo die Natur allein, oder auch durch die 
Kunſt unterſtuͤtzet, unternimmt. 


48) Die Kocdung hingegen erkeu⸗ 
net man a) aus dem Einhalt, oder der 
Abnahme der Zufaͤlle, fo die Krankheits- 
materie veranlaſſet; b) aus dem Beſtan, 
de, oder der Zunahme der Naturskraͤfte; 
e) aus der Abänderung in den Abſoͤnde⸗ 
rungen, und Ausleerungen, wodurch dieſe 
ſich dem geſunden Zuſtande naͤhern; d) 
aus beſondern beſtimmten Erſcheinungen 
im Harn, an der Zunge, und anderen 
Ausleerungen, die die Neigung der Krank 
heitsmaterie zur Beſſerung aus alten Beob⸗ 


aa 


z 
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achtungen an Tag legen. e) Aus der Er— 


leichterung durch das, fo Natur und Kunſt 
unternimmt. 


49) Zeichen der Bewegung zum 
Abſatze ſind. a) Die Erſcheinung neuer 
Zufaͤlle im Stillſtande der Krankheit, die 
wegen der verſchiedenen Art der Krank— 
heitsmaterie, und der Theile, die fie vor— 
zuͤglich belaͤſtiget, ſehr mannigfaͤltig, oft 
ſehr ſchwer jedoch nicht anhaltend ſind; 
b) der Nachlaß jener Zufaͤlle, die von 
den Theilen, fo die Krankheits materie im 
Beſitze hatte, abhiengen. 


50) Die Zeichen des Abſatzes, (Ab- 
fceffus,) find verſchieden, je nachdem der 
Abſatz in oder gußer dem more bevors 
ſtehet. 


Zeichen des Abſatzes im Roͤrper 
( Abſceſſus per decubitum, Depofitio,) find 
| a) ei⸗ 
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a) eine nicht ganz zu Stande gekommene 
Kochung der Krankheitsmaterie; b) derz 
ſelben unterdruͤckte Ausleerung. e) Die 
beſondere Art einer herrſchenden Krank- 
heit; d) die bekannte Schwaͤche eines 
Theiles, die der bewegten Materie leich⸗ 
ten Zugang und Anhaͤufung geſtattet; 
woraus ſich oͤfters auch der Ort des Ab—⸗ 
ſatzes beſtimmen laͤßt deſſen Entſtehung 
e) die Empfindung einer Schwere, Schmerz, 
f Spannung an einem Orte, mit Nachlaſ⸗ 
fung der vorigen Zufaͤlle beſtaͤttiget. 


Den Abſatz außer dem . Körper, 
oder die Ausleerung der Krankheitsmate-⸗ 
tie , (Abſeeſſus per Ruxum , Evacuatio 
mater iæ morbi,) zeigen a) ungewoͤhnliche 
Beſchwerden an einem oder dem andern 
Aus fuͤhrungsorte; b) die Vermehrung der 
Ausleerungen, durch einen oder andern 
Ausfuͤhrungsweg. Endlich beſtimmen den 
Ort und die Geſtalt der Ausleerung c) 

Bapers Grundriß. d die 
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die Natur der Krankheitsmaterie, derſel— 
ben Siz, die beſondere Beſchaffenheit, und 
die Kraͤfte des Koͤrpers, die beſondere 
Art der herrſchenden Krankheit, und die 
natuͤrliche oder erkuͤnſtelte Geſchicklichkeit 
des einen oder andern Ausfuͤhrungsweges 
zur Abſetzung; beſtaͤttiget die Erſcheinung 
der jedem Ausleerungswege eigenen Zei⸗ 


chen. 


51) Aus dem, was in den vorigen 
zwey Abſaͤtzen zuſammen vorgetragen iſt, 
ſind die Zeichen des Abfalles oder der 
Entſcheidung, der Kriſis der Alten, die 
aus der Bewegung der Krankheitsmate⸗ 
rie zum Abſatze und aus ihrem Abſatze zu⸗ 
ſammengeſetzt iſt, offenbar. 


52) Gleichwie aber die Kriſts nicht 
immer einen gleichen Ausſchlag hat, ſon⸗ 
dern manchmal die Geſundheit oder we⸗ 
nigſtens die Beſſerung mit ſich bringt; 

manch⸗ 
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manchmal aber die Verſchlimmerung oder 
gar den Tod nach ſich zieht, und darum 
in eine gute und boͤſe, vollkommene und 
unvollkommene eingetheilet wird ſo muß 
es auch nicht an Zeichen fehlen, durch 
welche ihr eigentlicher Ausſchlag ſich vor⸗ 
ausſehen laͤßt. 


38) Die Zeichen einer guten Kriſis 
ſind. a) Die vorausgegangene Kochung 
der Krankheitsmaterie. b) Die kurze Dauer 
und Maͤſſigkeit der kritiſchen Zufaͤlle. c) 
Der Beſtand der Lebenskraͤfte. d Daß 
der angezeigte Abſatz der Krankheit ange⸗ 
meſſen fey, e) Auf einem der kritiſchen 
Taͤge einfalle. f) Die Zufaͤlle erleich⸗ 
tere. 5 > 


Vollkommen gut iſt fie, wenn a) auf 
dem geſchehenen Abſatz der Krankheitsmas 
terie die gaͤnzliche Abnahme der Zufaͤlle 
folgen b) Die Kräfte zunehmen. e) Der 

d 2 Zu⸗ 


52 Semeotifk. 


Zuſtand des Kranken in den naturlichen 
uͤbergeht. 


Unvollkommen iſt ſie, wenn ſie die⸗ 
fe Eigenſchaften nicht ganz hat, dieſe Ber 
dingniſſe nicht ganz erfüllt; wo ſie bey 
beſtehenden Naturkraͤften eine laͤngere Dau⸗ 
er der Krankheit verkuͤndiget. 


54) Die Zeichen einer boͤſen Krifis . 
ſind: a) Die offenbare Rohigkeit der 
Krankheits materie. b) Die Heftigkeit und 
Dauer der neuen Zufaͤlle. e) Die Ver⸗ 
ſchlimmerung des Zuſtandes, ſtatt der Er⸗ 
leichterung nach dem darauf folgenden 
Abſatze. d) Daß er nicht in einen kriti⸗ 
ſchen Tag einfalle. e) Die Naturkraͤfte 
mehr unterdruͤcke als emporhebe. 

Vollkommen bös iſt fie, wenn fi ie 
den Tod mit fich bringt. 


Un⸗ 
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Unvollkommen, wenn ſie den Zu⸗ 
ſtand des Kranken ſtatt zu beſſern, ver- 
ſchlimmert; wo mit beſtehenden Natur- 
kraͤften eine gefahrvolle Dauer der Krank⸗ 


heit mit abnehmenden aber, die nahe 


Todesgefahr verkuͤndiget wird. 


55) Hieraus erhellet die Richtigkeit 


des Satzes: daß die Kochung zu jeder 


Zeit der Krankheit gut ſey, nicht ſo die 
Kriſis. Dennoch giebt es Faͤlle, wo die Nas 
tur ohne vorläufiger Kochung die Scheidung 
der Krankheitsmaterie ohne Nachtheil des 
Kranken unternimmt, und gluͤcklich, ob⸗ 
gleich nicht immer ohne Gefahr, bewirket. 

56) Der Ausgang der Krankheit ge⸗ 
ſchieht in die Geſundheit, in eine andere 

Krankheit, oder in den Tod. 


57) Der Ausgang in die Geſundheit 
laßt ſich voraus ſehen a) aus der guten 
Art 


4 
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Art der Krankheit und ihrer Urſache, b) 
dem geringen Grad derſelben, und e) der 
geringen Anzahl und Heftigkeit der Zufaͤl⸗ 
le. d) Aus der ſonſt guten Beſchaffenheit 
der feſten und flüffigen Theile, und e) 
dem Beſtande der Lebenskraͤfte. f) Aus 
der durch deren Wirkung für ſich gehen⸗ 
den Kochung, und g) aus dem hierauf 
erſcheinenden Zeichen einer guten ke 
dung, 


Je mehr von diefen Zeichen bey eis 
nem Kranken beyſammen ſind, und je ge⸗ 
ſchwinder ſelbe erſcheinen, deſto naͤher iſt 
die Geneſung, und deſto entfernter im 
entgegen geſetzten Falle. | 


38) Der Ausgang in eine andere 
Krankheit kann auf dreyerley Arten geſche⸗ 
hen; erſtlich kann durch die veraͤnderte 8 
Krankheitsmaterie an dem Orte ſebſt, den 
fie inne hatte, eine andere entſtehen. Zwey⸗ 
tens 
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tens kann die Krankheitsmaterie von ih⸗ 
rem erſten Sitze in einen andern uͤberſetzt, 
eine neue Krankheit machen, welches eis 
gentlich eine Verſetzung (Metaſtaſis) zu 
nennen iſt; Drittens koͤnnen durch die 
Krankheit, ihre Urſachen und Wirkungen 
die feſten und fluͤſſigen Theile geaͤndert, 
und die Urſache einer andern Krankheit 
werden. Wenn aber die aus ſeinem Sitze 
bewegte, nicht aber verarbeitete, weder 
ausgeleerte Krankheitsmaterie wieder in 
eben demſelben zuruͤcktritt, denn wird 
die erſte Krankheit erneuert, welches ei⸗ 
gentlich Rückfall der Krankheit (Recidiva) 
zu nennen iſt. 


59) Zeichen der erſten Art find a) 
die Hartnaͤckigkeit der Krankheitsmaterie, 
mit der ſie der Kochung widerſteht. b) 
Beſtand der Zufaͤlle, oder auch derer un⸗ 
gegründete Nachlaß. e) Die Erſcheinung, 
neuer Zufaͤlle, als Folgen der fuͤr ſich ge⸗ 

hen⸗ 
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henden widern atuͤrlichen Veränderung der 
e 


60) geichen der zweyten Art ſind 
a) die Zeichen des unvollkommenen Abſa⸗ 
tzes, wie ſie eben angezeiget ſind. b) Die 
bekannte Neigung einer Krankheit, ihre 
Materie auf andere Theile abzufegen. 


61) Zeichen der dritten Art find a) 
die Dauer der Krankheit, und b) die nach 
der erkannten Natur der Krankheit, und 
deren Urſache erkannte Wirkung, auf die 
feſten und fluͤſſigen Theile, wodurch fie 
Aenderungen leiden, die endlich zur Urs 
ſache anderer Krankheiten erwachſen. 


62) Man hat Grund den Ruͤckfall 
zu fuͤrchten, wenn a) die aus ihrem er⸗ 
ſten Sitze bewegte Krankheitsmaterie nicht 
ausgeleeret wird; wenn b) dieſes Zufaͤlle 
begleiten, die anzeigen, daß die Krank⸗ 

heits⸗ 


* 
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heitsmaterie auch nicht ganz verarbeitet 
iſt; e) die Erſcheinung der vorigen Zur 
faͤlle beſtaͤttigen ihre Ruͤckkehr in den vo⸗ 
rigen Sitz. Se 


63) Den Ausgang einer Krankheit 
in Tod laſſen vorausſehen a) die Größe 
der bekannten Krankheitsurſachen, b) die 
bekannte Wirkung derenſelben beguͤnſti⸗ 
gende Beſchaffenheit des Koͤrpers, e) die 
Heftigkeit der Krankheit, und die Größe 
und Menge der damit verbundenen Zufaͤl⸗ 
le, vorzuͤglich an den Lebensverrichtungen, 
und jenen, die dahin den naͤchſten Einfluß 
haben, d) die Hartnaͤckigkeit der Krank⸗ 
heitsmaterie, mit der ſie dem Beſtreben 
der Natur „ und den zweckmaͤſſig ange⸗ 
wandten Hilfsmitteln widerſteht, e) der 
Mangel, oder die Boͤsartigkeit der Ent⸗ 
ſcheidung, k) die Erſcheinung ſolcher Zur 
faͤlle, die die naͤchſte Zerſtoͤhrung der Mas 
ſchine, und die Unterdruͤckung ihrer Bewer 

. gun⸗ 
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gung an Tag legen, derer zwar verſchie⸗ 
dene nach der Natur und dem Sitze der 
verſchledenen Krankheiten vorkommen; fol⸗ 
gende dennoch die gewoͤhnlichſten und be= 
deutendſten find, naͤmlich: Kleiner gehaͤuf⸗ 
ker, zitternder, auslaſſender Pulsſchlag, 
ungleiches, unterbrochenes, raͤchelndes, 
kaltes Athmen, unerwartetes und ploͤtzliches 
Abnehmen der Kraͤfte, Huͤpfen der Seh⸗ 
nen, Zuckungen, gichteriſche Bewegungen, 
Kraͤmpfe verſchiedener Muskel, Schluch⸗ 
fen, Verdraͤhen, Erſtarren der Augen, Laͤh⸗ 
mung der natürlichen vorzüglich der Schluß— 
muskeln, weßwegen die Augen auch im 
Schlafe nur halb geſchloſſen ſind, der 
Mund auffällt, das Hinunterſchlingen er⸗ 
ſchweret wird, das, was fluͤſſig iſt, durch 
eigene Schwere in Magen faͤllt, der 
Bauch aufſchwillt, Stuhlgang, Harn, 
Thraͤnen wider Willen aus flieſſen , der 
Schweiß haͤufig und klebricht erſcheint; 
ferners Verwirrung des Verſtandes, un⸗ 
auf⸗ 
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aufhoͤrliche Unruhe, anhaltendes Schlum⸗ 
mern, Klauben und leeres Greifen, Un 
empfindfichfeit, fauler und ohne Wiſſen 
abgehender Stuhlgang und Harn, Aus⸗ 
ſchlaͤge der Haut, Folgen der zunehmenden 
faulen Aufloͤſung der Saͤfte ; ſtinkende, 
leichenhafte Ausduͤnſtung und Schweiß, 
Erkaͤltung und Erſtarrung der Glieder; 
an der Augen; das hippokratiſche 
Kap, 

Je nachdem dieſer Zeichen mehrere 
und wichtigere zuſammen treffen, iſt die 
Gefahr des e groͤßer und näher zu 
5 Achat 


64) Daß aber der Tod vollbracht 
ſey, bezeiget zwar der Stillſtand aller 
Lebens verrichtungen; beſtaͤttigen die Er⸗ 
kaͤltung, Erſtarrung und der leichenhafte 
die angehende faule Aufloͤſung bezeigende 
Geruch; ein unzweifelhaftes Urtheil hier⸗ 

uͤber 
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uͤber zu faͤllen, hat dennoch manchmal 
nicht geringe Schwierigkeiten; weil eines 
Theils, wo die Lebensverrichtungen ganz 
verloſchen ſcheinen, die Faͤhigkeit zu ih⸗ 
rer Herſtellung, ſonach zwar nur der ge⸗ 
ringſte Grad des Lebens uͤbrig ſeyn kann; 
andern Theils die oberwaͤhnten Erſchei— 
nungen andere zufaͤllige Urſachen zum 
Grunde haben, oder von ſolchen hindan⸗ 
gehalten werden koͤnnen; weswegen die 
Miterwegung der Natur der Krankheit, 
der Natur und Wirkſamkeit der Urſache, 
und deſſen, ſo vorhergegangen, noͤthig iſt. 

65) So ſichtbar aber immer die in 
den vorigen Abſaͤtzen angefuͤhrten Zeichen 
des Ausganges der Krankheit ſeyn moͤ⸗ 
gen, ſo muß doch der Arzt in deſſen Vor⸗ 
herſagung nicht unbehutſam ſeyn; weil 
manchmal die Natur unſerer Einſicht verbor⸗ 
gene Wege zur Heilung findet; manchmal 
ſich unvorgeſehene Vorfälle ereignen, die den 

ord⸗ 
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: REN Lauf der Krankheit ſtoͤh⸗ 
ren, und die heilſamſten Wirkungen der 
Natur und der Kunſt vereiteln. 


66) Immer bleibt doch die Lehre der 
Zeichen eine der wichtigſten in der Heil— 
kunde, deren Erweiterung jeder Arzt um ſo 
mehr ſich angelegen halten ſoll, als ſie 
ganz zur Erfuͤllung ſeiner Pflichten ab⸗ 
zwecket. Ihre mannigfaͤltige Quellen find 
oben angezeiget worden; vieles von dem, 
was dieſe beleuchten kann, findet ſich in 
der Lehre der Zufaͤlle; die Wichtigkeit der 
Sache fordert dennoch, daß auch noch zu 
Erleichterung der Erkaͤnntniß zuſammen 
geſezter Krankheiten die Zeichen der ein⸗ 
fachſten Gebrechen der feſten und fluͤſſi⸗ 
gen Theile, die meiſtens als Urſachen je⸗ 
ner mit eintreten, beſonders gelehret; 
und endlich auch die vornehmſten Gegen⸗ 
ſtaͤnde der Zeichen nach der Beobachtung 
aller Zeiten beſonders behandelt werden. 
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| Zeichen | 
der einfachſten Krankheiten 
der 
feſten und ſtuͤſſigen Theile. 


* 
67) Die widernatuͤrliche Schwaͤche 
der feften Theile, (Debilitas morbofa,) 
erkennet man a) aus dem vorhergegange⸗ 
nen den Zuſammenhang ihrer Grundtheile 
vermindernden Urſachen; b) aus der ges 
genwaͤrtigen zaͤrtlichen Leibes beſchaffenheit; 
e) aus dem Unvermoͤgen der Wirkung 
erhöhter Kräfte zu widerſtehen. 

Sr 

68) Die Schlappheit (Laxitas) =) 
aus den vorhergegangenen ihren Zuſam⸗ 
menhang erſchlaffenden Urſachen. b) Aus 
der gegenwaͤrtigen weichlichen Leibsbeſchaf⸗ 
fenheit. e). Aus der Fuͤglichkeit allet frents 
den Gewalt nachzugeben, 
69) Daß 
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69) Daß die Schnellkraft zu groß 
fey, (. Elafticitas morbofa) verrathen a) die 
vorhergegangenen den Zuſammenhang der 
Grundtheile befeſtigenden Urſachen, b) die 
gegenwaͤrtige feſte Leibesbeſchaffenheit, e) 
der Widerſtand, den ſie fremden Kraͤften 
leiſten, und die Staͤrke der Gegenwir⸗ 
kung. 


70) Die Steifigkeit (Rigiditas mor- 
bofa) a) die den Zuſammenhang vermeh⸗ 
renden Urſachen, b) eine trockene Leibes⸗ 
beſchaffenheit, e) der Widerſtand, den fie 
fowohl gegen fremde, als 5 
Kraͤfte aͤußern. 


| 71) Die allzugroße Reizbarken 

(Irritabilitas morboß) entnimmt man a) 

aus den vorhergegangenen eine wider na⸗ 

tuͤrliche Spannung der reizbaren Fibern 

hervorbringenden Urſachen, b) aus der 

zaͤrtlichen Leibesbeſchaffenheit, e) aus den 
ver⸗ 
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5 berhaͤltnigwidrig groſſen Wirkungen der 
angebrachten Reize. 5 * 


Dagegen die verminderte a) aus den 
vorhergegangenen eine widernatuͤrliche Rach⸗ 
laſſung der reizbaren Fibern hervorbrin⸗ 
genden Urſachen. b) Aus der Traͤgheit 
gegen die natuͤrlichen oder auch erhöhten 
Reize. 

72) Die allzugroße Empfindlich⸗ 
keit (Senſibilitas morboſa) zeiget ſich vor⸗ 
zuͤglich durch die Verwirrung der Em⸗ 
pfindungen, und den ſchmerzhaften Ein⸗ 
druck, den die Empfindungswerkzeuge auch 
von den natuͤrlichen und eee Ur⸗ 
ſachen leiden. 


Dagegen bleibt bey der verminders 
ten Empfindlichkeit der auch erhöhte Ein⸗ 
druck ohne nei ane 
Wirkung. 

73) Bis 
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73) geichen der widernatuͤrlichen 
‚samatet der Säfte (Fluiditas morboſa) 


Durch Uebermaaß des wöſſerigen 
Beſtandcheiles fi find a)die offenbare Schwaͤ⸗ 
che der feften Theile und ihrer Bewegung, 
b) die blaßrothe Farbe jener Theile, die 
den Beſtand des Bluts am meiſten ſicht⸗ 
bar machen, blaßgelbe der übrigen, e) der 
ſchwache Pulsſchlag, d) die verminderte 
Hitze, e) die Geneigtheit zu Blutflüffen 
und anderen Aus leerungen der Säfte, f) 
die Beſchaffenhelt des aus fluͤſſenden Bluts, 
ſo kaum in Klumpen zuſammen waͤchſt. 


Durch Aufloͤſung der "übrigen Be⸗ 
ſtandtheile, die am oͤfterſten die Wirkung 
der faulen Gaͤhrung iſt a) eine allgemeine 
Entkraͤftung mit ungewoͤhnlicher Nieder⸗ 
geſchlagenheit, b) trockne Haut mit bei⸗ 
ßender Hitze, e) derſelben gruͤnlichgelbe 
Farbe, d) hellroth glänzende Zunge, e) ger 
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ſchwinder kleiner und ungleicher Puls⸗ 
ſchlag, f) Geneigtheit zu Blutffuͤſſen, zum 
Schweiß und Durchfall, g) der faule 
Geruch der Ausleerungen, h) eine ſolche 
Beſchaffenheit des ausfluͤſſenden Bluts, 
daß es nur in lockere Klumpen, wie ge⸗ 
ronnene Milch, zuſammen waͤchſt, und 
nur wenig truͤbroͤthliches oder gruͤnliches 
Waſſer von ſich laͤßt. | | 


RA)! Zeichen der Faͤhigkeit der Saͤf⸗ 
te (Spiſſitudo morboſa) ſind nach dieſer 
ihrer verſchiedenen Natur verſchieden: 


Der ſchleimichten (Spiſſitudo mu- 
coſa) a) die vorhergehenden bekannten Ur⸗ 
ſachen; b) eine ſchwammigte Leibesbe⸗ 
ſchaffenheit 4 0 weißblaſſe Farbe der Haut; 
d) verminderte Hitze; e) ungewoͤhnliche 
Neigung zur Traͤgheit, und zum Schlaf; 
f) langſamer Pulsſchlag; g) ſchleimichte 
Zunge; h) blaſſer truͤber Harn; i) ber 
x ſchwer⸗ 
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ſchwertes Athmen bey ſtaͤrkerer Leibesbe⸗ 
wegung. 


Der phlogiſtiſchen, (Spiſſitudo phla- 
Siltica, inflammatoria,) a) vorhergehende 
das Blut verdickende Urſachen; b) dunkle 
Roͤthe vorzüglich jener Theile, die den 
Beſtand des Bluts ſichtbarer machen; e) 
erhöhte Hitze; d) die Empfindung einer 
falſchen Vollbluͤtigkeit, vorzuͤglich bey 
vermehrten Kreislaufe; e) harter dabey 
gleicher Pulsſchlag; f) eine duͤnnweiß 
uͤberzohene Zunge mit ungewoͤhnlichem 
Durſte; g) rother Harn; h) eine ſolche 
Beſchaffenheit des Bluts, daß es in ei⸗ 
nen feſten Klumpen, der oͤfters mit einer 
zaͤhen weißgelben Rinde an feiner obern 
Flaͤche uͤberzohen iſt, zuſammen waͤchſt. 


Der melancholiſchen , (Tenacitas 
atrabiliaria,) a) vorhergehende dieſe pechar⸗ 
tige Zaͤhigkeit erzeugende Urſachen; b) 

2 trock⸗ 
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trockne, hagere Leibes beſchaffenheit; e) 
verminderte Hitze; d) blaßſchwarzgelbe 
Farbe der Haut; e) bange Traurigkeit; 
f) langſamer und ſeltner Pulsſchlag; g) 
eine ſolche Beſchaffenheit des Bluts, daß 
es nicht ſo in einen feſten Klumpen zuſam⸗ 
meu waͤchſt, als es feſt zuſammen haͤlt. 


75) Die Schaͤrfe in den Saͤften 
uͤberhaupt, (Aerimonia morbofa,) zeigen 
an a) vorhergegangene ſelbe erzeugende 
Urſachen; b) unterdruͤckte Ausleerungen 
der natuͤrlichen oder widernatuͤrlich ent— 
wickelten Salze; e) juckender, beiſſender, 
brennender Schmerz ohne urſpruͤnglicher 
Entzündung, Ausdehnung oder mechani⸗ 
ſcher Verletzung; d) langſame Zernagung, 
und Trennung der feſten Theile; e) krampf⸗ 
hafte Bewegungen der reizbaren. 


76) Insbeſondere die thieriſche, 
(Acrimenia amoniacalis,) a) anhaltend vor⸗ 
her⸗ 
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ö hergegangene thieriſche Nahrung; b) unter⸗ 
druͤckte Ausleerung des Harns, der Ausduͤn⸗ 
ſtung, des Schweißes; c) widernatuͤrlicher 
Durſt; d) ſalziger brennender Harn. e) ju⸗ 
ckender, brennender rother Hautausſchlag; 
£) Erleichterung vom waͤſſrigen Getraͤnke. 

77) Die ſaure, (Aerimonia acida,) 

a) vorausgegangene ſaure, oder zur Saͤu⸗ 
re geneigte Nahrung; b) ſchwache Ver⸗ 
dauungskraͤfte; e) wenig Durſt; dagegen 

große Eßluſt; d) ſaures brennendes Auf⸗ 
ſtoſſen aus dem Magen; e) gruͤnlicher, 
ſauerriechender Stuhlgang meiſtens mit 
Bauchgrimmen begleitet; f) ſauer riechen⸗ 
der Schweiß; desgleichen blaſſer Harn; 
g) Schlappheit der feſt weichen, und Er⸗ 
weichung der feſt harten Theile; h) blaſſe 
Farbe des Bluts an den Theilen wo fie 
am meiſten ſichtbar iſt. i) verminderte 
Waͤrme; Kc) Druͤſengeſchwuͤlſte ohne 

Entzuͤndung; J) juckender, langſamer, 
| blaſ⸗ 
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blaſſer Hautausſchlag; m) Begierde nach 
Sachen, ſo die Säure zu dämpfen geei⸗ 
guet find, und die darauf folgende Lin⸗ 

derung der Zufaͤlle. 


78) Die laugenartige, (Actimonia 
alcalina,) a) anhaltend vorausgegangener 
Genuß ſolcher Sachen, die viel fluͤchti⸗ 
ges Laugenſatz in ſich enthalten, oder defe 
ſelben Entwicklung aus unſeren Saͤften 
bewirken; b) Mangel an erfriſchender 
Nahrung; e) helle Roͤthe des Bluts an 
den Theilen, wo ſeine Farbe meiſtens 
ſichtbar iſt; d) vermehrter, und ſchneller 
Pulsſchlag; e) beiſſende Hitze; f) Nel⸗ 
gung zu Blutfluͤſſen „und anderen Auslee⸗ 
rungen; g) ſcharfer Geruch der Auslee⸗ 
rungen vorzuͤglich des Harns, Speichels, 
und des Schweißes; h) widernatuͤrlich, 
nicht leicht zu mildernder Durft ; i) 
brennender geſchwinder um ſich greifender 
Hautausſchlag; k) Begierde nach, und 

Lin⸗ 
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Anderung vom Sauren, und vom fri⸗ 
ſchen Waſſer. | 


79) Die muriatiſche, (Aerimonia 
muriatica,) a) vorhergegangener Mißbrauch 
des Kochſalzes; b) unausloͤſchlicher Durſt; 
e) ſalziger Geſchmak des Speichels; d) 
weißtruͤber Harn, der nur langſam fault; 
e) juckende, rothe Hautausſchlaͤge 30 
Unbiegſamkeit der Gelenke, beſonders 
nach dem Schlaf; g) Linderung von haͤu⸗ 
figen waͤſſrigen Getraͤnken. 5 


80) Zeichen der faulen Schaͤrfe, N 
(Acrimonia putrida,) find a) die oben ange⸗ 
führten der faulen Aufloͤſung der Säfte; b) 
Hautausſchlaͤge, und Geſchwuͤre die leicht 
brandig werden; e) Begierde nach ſauren 
und viele fixe Luft enthaltenden Sachen. 


gr) Andere zuſammengeſezte „eigene, 
ihrer Natur nach noch unbekannte Schaͤr— 
fen? 
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fen, wie die veneriſche, ſchrophuloſe, kan⸗ 
kroſe, und dergleichen veroffenbaren ſich 
durch die ihnen eigene Zufaͤlle, und Wirkung. 


82) Zeichen der Vollbluͤtigkeit, (Ple- 
thora,) find a) vorhergegangene eine Menge 
guten Bluts erzeugende Urſachen; b) unge- 
woͤhnliche, anhaltende Roͤthe vorzuͤglich an 
den Theilen, die von der Haut frey ſind; e) 
erhöhte Waͤrme durch den ganzen Koͤrper z d) 
Voͤlle der Blutadern mit vollem Pulsſchlag; 
e) die Empfindung des Anſchwellens der 
Theile, und einer Art Unbiegſamkeit der Ge⸗ 
lenke nach dem Schlaf und von denlirfachen, 

die die Menge des Bluts vermehren oder 
feine Ausdehnung vergroͤßern. 


Dieſe Zeichen zuſammen genommen, 


beſtimmen die eigentliche Vollbluͤtigkeit, und 


unterſcheiden fie von der ſcheinbaren, und 
der flüchtigen ; deren erſtere auf den ſchwaͤ⸗ 
chern Umtriebskraͤften beruhet; leztere die 
Ausdehnung des Bluts zum Grunde hat. 


* 
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830 Die wichtigſten Zeichen ſchoͤpfet 
der Arzt aus den Lebensverrichtungen, 
dem Athmen, und dem Pulſe; ſie zeigen 
ihm den Zuſtand der Lebenskraͤfte, durch 
die die Kochung der Krankheitsmaterie, 
und derſelben Abſatz bewirket wird. 


84) Das Athmen war von den er: 
fien Zeiten an ein weſentlicher Gegenſtand 
aufmerkſamer Aerzte. Veraͤnderungen im 
Athem kommen bey den meiſten Krankhei⸗ 
ten vor, und find immer ſo geartet, daß 
fie für die Beobachter, wie für den Kran⸗ 
ken auffallend werden; in ſich ſelbſt um 
ſo wichtiger, da ſie von dem Zuſtande und 
den Wirkungen der vornehmſten Lebens⸗ 
werkzeuge, mit den ſo manche andere in 
Verbindung ſtehen, abſtammen. 
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35) Soll aber der Arzt die Art, und 
den Grad der Abweichung erkennen, und 
deren Erkaͤnntniß als Zelchen benutzen, muß 
er nicht nur das natuͤrliche Athmen nach 
ſeinen verſchiedenen Eigenſchaften ſich vor 
Augen halten, ſondern er muß auch alle 
Nebenumſtaͤnde, die auf daſſelbe Einfluß 
haben moͤgen, wohl in Acht nehmen; da⸗ 
mit er einerſeits die Groͤße der Abwei⸗ 
chung meſſen; andererſeits nicht etwa der 
Krankheit zuſchreibe, was nur von zufaͤl⸗ 
ligen Urſachen abhaͤngt. 

86) Die verſchiedenen Geſichts punkte, 
nach welchen das Athmen angeſehen werden 
muß, ſind a) die Art, mit welcher die Luft 
ein und ausgeathmet wird, d) der Zeitraum 
zwiſchen einem und dem andern „und c) die 
Eigenſchaft der ausgeathmeten Luft. 


370) Wie viele, und welche Neben- 
umſtaͤnde als Urſachen eine zufaͤllige Aen⸗ 
6 8 de⸗ 
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detung im Athmen bewirken konnen, laͤßt 
ſich leicht nach dem einſehen, was in der 
Lehre der Urſachen, und Zufaͤlle der Krank⸗ 
heiten, angefuͤhret iſt: veraͤnderte Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft, Leibs und Gemuͤths⸗ 
bewegungen, Hinderniſſe im Unterleibe, 
krampfhafte Anfaͤlle, beſonderer Bau der 
Bruſt, ſind die gewoͤhnlichſten. 


88) Das natuͤrliche Athmen geſchieht 
mit langſamen, gleichen und vollen Eins 
und Ausathmen der Luft, unbeſchwerter 
Ausdehnung der Bruſt, iu mäffigen Zwi⸗ 
ſchenraͤumen, und die aus geathmete Luft 
iſt der natuͤrlichen Hitze des Koͤrpers an⸗ 
gemeſſen: Ein ſolches Athmen beweiſet a) 
einen freyen Umlauf des Bluts durch die 
Lunge, b) eine gute Beſchaffenheit und 
ungehinderte Wirkung aller Theile, mit⸗ 
telſt welcher das Athmen bewirket wird, 
und deren fo mit felben mittel- oder un⸗ 

mittelbar in Verbindung ſtehen. Es iſt 
ei⸗ 
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eines der beſten und wichtigſten Zeichen 
im geſunden und kranken Zuſtande; es 
legt den guten Beſtand jener Kraͤfte an 
Tag, durch welche die Natur das Leben 
der thieriſchen Maſchine erhaͤlt, und ge⸗ 
gen ihr Verderben ſchuͤtzet, läßt eine bal⸗ 
dige Kochung der Krankheitsmaterie und die 
Geneſung hoffen; hingegen je mehr es das 
von abweicht, deſto groͤßer iſt die Gefahr, 
ſoferne die Abweichung nicht von Bee: 
urſachen abhängt. 


89) Die bedeutendſten Abweichun⸗ 
gen, ſo in Krankheiten daran beobachtet 
werden, und die, wie ſie entweder fuͤr 
ſich allein, oder in Geſellſchaft anderer 
erſcheinen, nach der Natur ihrer Urſache, 
und dem Maaße ihrer Groͤſſe den Zuſtand 
des Kranken erkenntlich machen koͤnnen, 
ſind folgende, und zwar: nach der Art des 
Athmens das geſchwinde, langſame, gro⸗ 
ße, oder tiefe, kleine, ſchmerzhafte, muͤh⸗ 
ſame, unterbrochene, toͤnende. 
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Nach den Zwiſchenraͤumen das ges’ 
haͤufte, ſeltne, ungleiche, auslaſſende. 


Nach den Kigenſchaften der aus⸗ 
geathmeten Luft, das heiße, ae ‚ ties 
chende Athmen. 


5860 Geſchwindes Athmen (Refpi- 
ratio celeris) fo heißt es, wenn die Luft 
in weniger Zeit als gewohnlich ein und 
ausgeathmet wird ‚ zeiget fieberhafte Be⸗ 
wegung des Bluts, erhöhte Reizbarkeit 

der Athmens werkzeuge „oder die Gegen⸗ 
wart eines widernatuͤrlichen Reizes: Je 
geſchwinder es iſt, deſto groͤſſer iſt die 
Gefahr „ die es bedroht. Doch giebt es 
Hoffnung einer baldigen Kochung und 
guten e wenn s zugleich 
sroß iſt. Ä 


91) 80 dleſem entgegengeſetzte lang⸗ 
ſame (Reſpiratio tarda) W traͤgen 
Un⸗ 
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Umtrieb zaͤher Säfte, und Erſchlaffung 
der Nervenkraft. ; a, 


92) Großes oder tiefes Athmen 
(Refpiratio magna, profunda) wo mit 
voller Bruſt ein und ausgeathmet wird, 
zeiget die gute Beſchaffenheit der Athmens⸗ 
werkzeuge, und der mit dieſen in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Theile mit einer Menge 
nicht leicht beweglichen Bluts um die Lun⸗ 
ge, deſſen Laft die Athmenswerkzeuge zu 
einer großen Thaͤtigkeit auffordert. 


93) Das entgegengeſetzte, das klei⸗ 
ne Athmen (Refpiratio parva) wo auf 
einmal wenig Luft ein und ausgeathmet 
wird, verraͤth eine nahe Laͤhmung der 
Athmens werkzeuge, deren krampfhafte Zus. 
ſammenſchnuͤrung, oder einen andern die 
Ausdehnung der Bruſt hindernden Wider⸗ 
ſtand, oder eine ſchmerzhafte Empfindung 
von der Ausdehnung; immer eln boͤſes 
Zeichen in Krankheiten. 
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Hier iſt zu merken, daß das in fich 
kleine Athmen auch anſcheinend groß ſeyn 
koͤnne: erſtlich, wo mit muͤheſam ausge⸗ 
dehnter Bruſt nur wenig Luft eingeath⸗ 
met wird; worauf nur auch eine kleine 
Ausathmung folgen kann; zweytens, wo 
die wenige eingeathmete Luft mit unge⸗ 
woͤhnlicher Gewalt aus der Bruſt geſtoſ⸗ 
ſen und ausgeblaſen wird; ; dieſes zeiget 
eine krampfhafte Bewegung der Athmens⸗ 
werkzeuge im Ausathmen; jenes bey al⸗ 
ler Anſtrengung derſelben eine Hinderniß 
am Eintritte der Luft in die Lunge, als 
ausgegoſſene Feuchtigkeit in die Vruſthoͤh, 
le, etwas auf die Luftroͤhre druͤckendes, 
oder die Zuſammenſchnuͤrung Herr Spal⸗ 
FRE 5 


900 re ee Athmen (aebi 
ratio dolens) iſt das Zeichen einer Ent⸗ 
zuͤndung oder Verletzung an jenen Theilen, 
die beym Athmen in Bewegung geſetzt 

wer⸗ 
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werden, oder von dieſer zu leiden haben; 
einer krampfhaften Zuſammenziehung eini⸗ 
ger der Muskel, die im Athmen ausgedehnet 
werden; auch iſt es das Zeichen eines Rei⸗ 
zes, der durch die Bewegung der Bruſt 
wirkſam wird. 


95) Des muͤhſame Athmen (Re- 
ſpiratio laborioſa) ſo nur mit beſchwerli⸗ 
cher Ausdehnung der Bruſt bewirket wird, 
zeiget eine Menge ungangbaren Bluts, 
das Daſeyn einer den Durchgang deſſel⸗ 
ben durch die Lunge erſchwerenden Urſa⸗ 
che, und Schwaͤche der Athmens werkzeu⸗ 
ge. Je groͤſſer das Beſtreben iſt, die Bruſt 
zu erweitern, deſto groͤſſer erkennet man 
die Hinderniſſe zu ſeyn, die der Natur 
widerſtehen: Nur ſitzend, nur mit vor— 
waͤrts gekruͤmmter Bruſt, nur mit ſicht⸗ 
barer Bewegung des oberſten Theils der 
Bruſt, nur mit angeſtemmten Armen und 


Muͤcken zu athmen verſuchen (Relpiratio 
fab- 
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ſublimis) welſet Hinderniſſe, derer Größe 
dem Leben droht, wenn fie nicht von ſol⸗ 
cher Urſache ſind, „daß ſie von ſelbſt nach⸗ 

laſſen, oder durch ſichere Mittel bald ge⸗ 
hoben werden koͤnnen. 


ü eee e Athmen (Reſpi-⸗ 
ratio interrupta, geminata, Spiritus offen 
dens) das naͤmlich nicht in einem Zuge 
vollendet wird; verraͤth ſolche Schwaͤche 
der Kraͤfte, daß ſie die Wirkung der hie⸗ 
zu beſtimmten Werkzeuge bis zur Vollen⸗ 
dung zu unterſtuͤtzen unvermoͤgend ſind, 
oder dieſer Werkzeuge famefbeit Verwir⸗ 
rung. 
h) des tönenden dies werden 
als Zeichen vier Arten beobachtet: Das 
de, (R eſpiratio ſibilloſa) das raͤch⸗ 
lende, ( Stertorofa)) das aͤchzende, (Luc- 
tuoſa) und das rauſchende (Strepera) de 
rer Weſenheit ſchon die Benennung andeutet. 
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Erſteres zeiget eine widernatuͤrliche 
Verengung der Luftröhre, vorzüglich an 
ihrer Spalte, mit einer krampfhaften Bes 
wegung der Achmens werkzeuge. 


Das zweyte verraͤth eine Menge in 
die Lungenluftgefaͤße ausgegoſſener Feuch⸗ 
tigkeiten, derer Laſt den Kraͤften der Lun⸗ 
ge entgegen wiegt: ein toͤdtliches Zeichen 
im Verlaufe der Krankheit, wenn die Ur⸗ 
ſache nicht krampfartig iſt. 


Das dritte zeiget eine nicht geringe 
Hinderniß im Durchgange des Bluts durch 
die Lunge, mit einer Schwaͤche der Ath⸗ 
mens werkzeuge; iſt darum auch ein boͤſes 
Zeichen in Krankheiten, wenn 3 nicht die 
Wirkung einer traurigen 9 ) 
gung iſt. 


Letzteres verraͤth ausgegoſſene Feuch⸗ 
tigkeit in die Bruſthoͤhle, und wenn es 
eee, auch 
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| auch von Ferne merkbar iſt, freyen Zu— 
gang der aͤußern Luft in dieſelbe, mittelſt 
welcher das Rauſchen der ausgegoſſenen 
Feuchtigkeit bey der Bewegung der Lun⸗ 
ge deutlicher wird. Iſt das Rauſchen 
auch bey der Bewegung des Herzens ver⸗ 
nehmlich, iſt es ein Zeichen ausgegoſſe⸗ 
ner Feuchtigkeit in den Herzbeutel mit 
. Zugang der Ae a in ſelben · 


98) Das a eb Geſpi. 
ratio frequens) zeiget heftige fieberhafte 
Bewegungen, widernatuͤrlichen Zufluß des 
Bluts, deſſelben erſchwerten Durchgang 
durch die Lunge, widernatuͤrliche Reizung 
der Athmenswerkzeuge. Gehaͤuftes und 
zugleich kleines Athmen (Reſpiratio brevi- 
ſpira) verkuͤndiget die 8 0 der Gefahr 
des Lebens. | A kn 


1095 Das ſeltne, (Reſpiratio rara,) 
hingegen einen traͤgen Umlauf des Bluts; 
f 2 Un⸗ 
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Unterdruͤckung der Fuͤhlkraft; erſchlafftes 
Nervenweſen; daher droht es Schlafſucht, 
und Wahnwiz, wenn es zugleich tief iſt; 
zugleich klein, den nahen Tod. 


100) Ungleiches Athmen, (Refpira- 
tio inæqualis,) das, ſo nicht nach einer 
Ordnung fuͤr ſich geht, iſt das Zeichen 
einer Hinderniß in der Bewegung der 
Athmens werkzeuge, der die Natur un⸗ 
gleich unterliegt; unterlaufende Kraͤmpfe 
in denſelben, wodurch ihre Thaͤtigkeit bes 
ſchleiniget, oder aufgehalten wird; droht 
immer Gefahr bey ſchweren Krankhei⸗ 
ten. b u en 


101) Groͤßere Gefahr zeiget das aus⸗ 
laſſende „(Keſpiratio ſuppreſſa,) es weiſet 
auf groͤßere Urſachen, die die Kraft der 
Werkzeuge Überwaͤltigen : Nachlaſſung, 
Unterdruͤckung der Nerbvenkraft, krampf⸗ 
hafte Zuſammenziehung; in welch lezteren 

Fall 
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Falle die drohende Gefahr öfters wie fie 
ploͤtzlich entſteht, eben ſo wieder verſchwindet. 
4 ee 
102) Das Ausathmen heißer Luft, 
(Reſpiratio æſtuoſa, fuliginoſa, fumida,) 
verraͤth die Groͤße der Reibung des ent⸗ 
zuͤndeten Bluts in den geſpannten Gefaͤ⸗ 
ßen; heftige Entzuͤndung der i iſt 
darum immer gefahrvoll. 


103) Aber noch groͤßer iſt die Ge⸗ 
fahr, die das kalte Ausathmen (Refpira- 
tio frigida,) verkuͤndiget; es zeiget den 
gaͤnzlichen Nachlaß der Spannung der 
Gefaͤße; den erloͤſchenden Umtrieb des 
Bluts durch die Lunge; den miteintre— 
tenden kalten Brand. Nur muß man ſich 
nicht durch das Ausblaſen der 5 taͤu⸗ 
ſchen laſſen. 


104) Das riechende Athmen, (Spi- 
ritus fœtens,) zeiget eine Verderbniß aus⸗ 
1 ge⸗ 


86 Semeotik. 


gegoſſener Feuchtigkeiten in die Lungen⸗ 
luftgefaͤße, oder der Lunge ſelbſt; gleiche 
Verderbniß der Säfte im Magen, fo die 
eingeathmete Luft anſtecket; Wuͤrmer, auf— 
keimendes Blattergift: aber auch faule 
Geſchwuͤre im Munde, und in der Naſe, 
oder verdorbener Speichel und Schleim. 
Seine Bedeutung iſt nach den Urſachen 
verſchieden. d 

105) Je mehr dieſer angeführten 
Abweichungen von dem guten Athmen in 
einem zuſammen kommen; deſto groͤßer iſt 
die Gefahr zu achten, die dadurch ange— 
zeiget wird: je mehr das Athmen von 
boͤſen Abweichungen ſich zu dem natuͤrli— 
chen, oder auch nur minder boͤſen neiget; 
deſto größer wird die Hoffnung eines beſ— 
fern Ausganges. Immer muͤſſen dennoch 
die andern gegenwaͤrtigen Zufaͤlle und 
Umſtaͤnde miterwogen werden: der Athem 
kann in dem gefaͤhrlichſten Zuſtande ſo 

leicht 


/ 
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reicht ſeyn, als in dem gleichguͤltigſten, 
und im Gegentheile: der phyloſophiſche 
rzt, der immer auf den Grund der Er⸗ 


ſcheinungen zu ſehen gewohnt iſt, wird 


dem Betruge um ſo leichter und ſicherer 


ausweichen „ nachdem er zur Beobachtung 


auch anderer Zeichen eingeleitet iſt. 


106) Ein aͤußerſt wichtiges giebt der 
Puls: er weiſet die Menge und Beſchaf⸗ 
fenheit des Bluts; den Zuſtand des Her⸗ 
zens, und der Schlagader; die Heftigkeit, 
und die Art des Reizes; die Staͤrke der 


KLebenskraͤfte, und machet uns dadurch ſehr 


oft die Natur, und Groͤße der Krank⸗ 
heit; den Zuſtand der Krankheitsmaterle, 


und derſelben bevorſtehenden las kenn⸗ 


bar. 

107) An ihm unterſcheidet der Beob⸗ 
achter a) die einzelnen Schläge für ſich; 
b) die Ordnung, in der. fie aufeinander 

8 fol⸗ 
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folgen; e) ihre Beſchaffenheit an den 

verſchiedenen Theilen des Koͤrpers. 
Im ein und anderen zeigen ſich Ver⸗ 

ſchiedenheiten, die, in fo weit fie dem natuͤr⸗ 


lichen Zuſtande eigen find, oder von dieſem 


abweichen, durch die Beobachtung in die 
Reihe der N et worden find- 


108) ds 1 Verſchte⸗ 
1 in Anbetracht der einzelnen 
5 Schlaͤge ſi ſind der große, ſtarke, freye, 
Kahn, gleichmaͤſſige, gleichfoͤrmige, 
volle, weiche; und die dieſen entgegen ge⸗ 
ſezten der kleine, ſchwache, zuſammenge⸗ 
zohene, ſchnelle, ungleichmaͤſſige, en 4 
foͤrmige, leere, harte. 5 


In Anbetracht der Ordnung: der 
gleiche, beſtaͤndige, ſeltne; und die diefen 
entgegen geſezten, der ungleiche, 8 i 

| ſende, gehaͤufte. | 
FIR. 


Endlich in Anbetracht ſeiner Be⸗ 
ſchaffenheit in den verſchiedenen Theis 

8 len: der gleich artige, und der dieſem 
entgegen geſezte abweichende. x 


109) Der Puls iſt groß, (Pulfus 
magnus,) wenn der Raum zwiſchen der 


hoͤchſten Erweiterung, und der Zuſam⸗ 
mcd Agen beträchtlich iſt. 


* 7 


vi oh 5 (rule fortie) wenn 5 


dieſe Bewegung mit einer BE ge⸗ 
ſchehet ö 1 e 
111) Der freye puls, (Pulſus li- 
ber, ) zeichnet ſich durch die ungehinderte 
Ausdehnung und Zuſammenziehung der 
Schlagader aus. n 


112) Der langſame, (Pulſus tar- 


dus,) durch die Dauer ihrer abwechſeln⸗ 


den Bewegung. 
N 1 19 Gleich⸗ 


ah 
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113) Gleichmaͤſſig, (æqualis modo) 
iſt der Puls, deffen Ausdehnung und Zur 
ſammenziehung in gleichen Zeitraumen voll⸗ * 
bracht wird, und ſich gleich ſind. 


114) Gleichfoͤrmig, (zqualis for 
ma,) wo die Schlagader in ihrer Aus⸗ 
dehnung durchaus eine meh Erhöhung 
erhält. 45 


115) Die bisher erklärten Eigen⸗ 
ſchaften des Pulſes bezeigen die Staͤrke 
der Naturkraͤfte, die gute Beſchaffenheit 
des Herzens und der Schlagader; gleis 
chen Einfluß der Nervenkraft in ſelbe; die 
Gangbarkeit und Menge guter Saͤfte; 
außer der Krankheit verheißt ſo gearteter 
Puls eine ſtandhafte Geſundheit; in der 
Krankheit eine gute Kochung und gluͤck⸗ 
liche Entſcheidung; betruͤgt leu bey 
Schlagſtuͤßen. i 


116) Den 
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116) Den vollen puls, (Pulfüs 
plenus,) bezeichnet eine ſolche Voͤlle der 
Schlagader, die ihr eine nur geringe Zus 
ſammenziehung geſtattet; er verraͤth eis 
nen Ueberlaſt des Bluts, den, fertig fort⸗ 
zutreiben, die e unvermoͤgend 
ſind. * 
117) Den weichen, (Pulfus mollis) 
eine fuͤhlbare Nachgiebigkeit der Schlag⸗ 
ader in ihrer Ausdehnung und Zuſammen⸗ 


. ziehung; er zeiget derſelben ſchlappere Be⸗ 


ſchaffenheit, geringere Kraft des Bluts, 
und ſchwaͤchern Antrieb; betruͤgt aber den 
unbehutſamen bey Lungenentzuͤndungen. 


118) Der kleine puls, (pulſus par- 

vus,) beſteht in einer geringen Ausdeh⸗ 

nung der Schlagader ohne derſelben Voͤl— 

le; zeiget Mangel an zirkulirenden Blut; 

deſſelben verhinderten Durchgang durch die 

ia geſchwaͤchte Kräfte des Herzens, 
krampf⸗ 
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krampfhafte Zuſammenziehung der Schlag⸗ 
Ader. 


119) Der ſchwache puls, (pulſus 
debilis,) bezeichnet ſich durch das nur ver 
nig fuͤhlbare Anſchlagen der Schlagader 
in ihrer Ausdehnung: er verraͤth zum 


Theil auch Mangel am Blut; vorzuͤglich * 


aber die Abnahme der Lebenskraͤfte; iſt aber 
bey fetter Leibes beſchaffenheit betruͤglich. 


120 Juſammengezohen, unterdruͤckt, 
(Contractus, ſuppreſſus,) iſt der Puls, 
wo die Schlagader wenige Ausdehnung 
geſtattet, obgleich der Antrieb merklich 
iſt: er zeiget den krampfhaften Zuſtand 
der Schlagader; noch vollen Reiz der ro⸗ 
hen Krankheitsmaterie; auch verborgene 

Entzuͤndung. 
121) Der ſchnelle puls, (pulſus 
celer,) zeiget ſich in der Geſchwindigkeit 
f der 


57 4 


” 
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der Ausdehnung und Zuſammenziehung 
der Schlagader; Zeichen eines widerna⸗ 
tuͤrlichen Reizes im Herze, und in Schlag⸗ 

adern; iſt dem faul und ſchleichenden i⸗ 
terfieber faſt eigen. 


122) Ungleichmaͤßig, (inzqualis mo- 
do,) iſt der Puls, an dem die Aus deh⸗ 
nung, und die Zuſammenziehung in un⸗ 
gleichen Zeitraumen, und nicht gleich ges 


ſchiehet; desgleichen ſind N 


Der ſchnellende, (pulſus vibratus,) 
der in einer ſchnellen und heftigen Ausdeh⸗ 
nung der Schlagader beſteht, auf die ei⸗ 
ne gemäßigte Zuſammenziehung folget; 
er verräth bey hitzigen Fiebern den ber 
ſondern Reiz einer Hautausſchlagsma⸗ 
terie, deren Ausbruch, beſonders unter 
der Geſtalt bes Frieſels, er anzudeuten 
et,. 


Und 


| 
ö 
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| ** Und der doppeltſchlagende, (Pulfüs 
dicrotus,) der ſich durch die VBerdopplung- 
der Schlaͤge bey der Ausdehnung der 
Schlagader unterſcheidet, und kritiſches 
Naſenbluten, und unter verſchiedenen Be= 
dingniſſen auch andere Blutfluͤſſe verkuͤn⸗ 
diget. 


123) Den ungleichfoͤrmigen 1 (in- 
zqualis forma,) bezeichnet die ungleiche 
Erhöhung der Schlagader in ihrer Aus⸗ 
ge ir find 


Der Safe Er Ale, ( pulſus 
ſerratus,) der in ſcharfen Erhöhungen, 
fuͤhlbar, zugleich hart und klein bey 
ſchweren Entzuͤndungen nervichter Theile 
beobachtet wird. ee 


* 
| 
l 


Der lee , KPulfüs undo 
ſus,) der zugleich weich, langſam, und 
dem Vollen nahe, den krltiſchen Schweiß 
verkuͤndiget und begleitet. 
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Endlich auch viele der verſchiedenen 
organiſchen Pulſe der alten und neuern, 
die nicht nur den leidenden Theil, ſondern 
auch den Ort des Abſatzes der Krank- 
heitsmaterie anzuzeigen geeignet ſeyn ſol⸗ 
len; wegen ihrer Dunkelheit, Verwick⸗ 
lunge, und Unbeſtimmtheit aber keiner 


Achtung wuͤrdig ſind. 


11724) Der leere puls ( Pulſus vacuus) 

der nur durch einen ſtarken Druck der 
Schlagader fuͤhlbar wird, zeiget den Abs 
gang des Fe in e an. 


5 22 5 ar) iR der Puls, 
wo die Schlagader gleich einem harten 
Körper anzufuͤhlen iſt: er verraͤth die 
Trockenheit der Schlagader, die Ungang⸗ 
barkeit des zirkulirenden Bluts, und ei⸗ 
nen betraͤchtlichen Widerſtand an Enden 
der Schlagadern; begleitet Verſtopfungen 
der Mete und Entzuͤndungen, wo er 

Ne 


* 
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die Gefahr je groͤſſer zeiget, je ſchneller, 
und gehaͤufter er iſt. Bey Alten pflegt 
er natuͤrlich, und alſo auch gefahrlos zu 

ſeyn. | 


126) Der Puls iſt gleich (æqualis) 
wenn die an ſich gereihten Schläge in 
gleichen Zeitraumen auf einander folgen, 
und ſich gleich find: er zeiget den guten 
Beſtand der Lebens kraͤfte, gleichmaͤſſigen 
Einfluß der Nervenkraft, und gleichmaͤch⸗ 
tigen Reiz; verſpricht, ſofern die einzel⸗ 


nen Schlaͤge gutartig ſind, Dauer der Ge⸗ 


ſundheit, und guten e der Krank⸗ 
heit. 


127) Beſtaͤndig (Conan . enn die 
einzelnen Schlaͤge in einer ununtetbroche⸗ 
nen Reihe einander folgen: ein Zeichen 
ununterbrochener Wirkung der Nerven⸗ 
kraft, und von Hinderniſſen N Kreis⸗ 
laufes. 

285 Dan 
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128) Den ſeltnen puls (Palfüs ra- 
rus) bezeichnen die laͤngere Zeitraume zwi⸗ 
ſchen den einander folgenden Schlaͤgen: 
er beweiſet die Abweſenheit fremder Reize / 
mit der Freyheit der Gefaͤße; ein Zeichen 
ſtandhafter Geſundheit, wenn er zugleich 
ſtart iſt; zugleich klein, verraͤth er Man⸗ 
8 gel an Nexvenkraft, und Abgang des 
noͤthigen Reizes, verkündigt nahe Ohn⸗ 
macht; zugleich ſchwach und langſam be⸗ 
zeichnet er die Mutterbeſchwerde. | 


129) Ungleich ift der Puls (Inæqua- 
lis) wo die an ſich gereihten Schlaͤge in 
ungleichen Zeitraumen einander folgen, 


Un entlichangleid, (Pulfüs in- 
ordinatus) zeiget er groſſe Verwirrung an 
den Lebenswerkzeugen „und Wanken der 
Lebens kraͤfte; iſt dem faulen Fieber eigen; 
Bayers Grundriß. 8 droht 
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droht je groͤſſere Gefahr, je ungleicher er 
iſt, wenn nicht etwa heftige Leidenſchaf⸗ 


ten, reizende Wuͤrmer, kritiſche Krank⸗ 


heitsmaterie mit erhöhter Reizbarkeit defz 
ſen Urſache ſind. Man will aber auch 
aus Beobachtungen wahrgenommen haben, 


daß die Ungleichheit des Pulſes den Sitz 


der Krankheitsmaterie im Unterleibe zu 
ſeyn anzeigen koͤnne. 


Aufſteigendungleich (Inciduus) wenn 
naͤmlich mehrere einander folgende Schläs 
ge in gewiſſer Ordnung ſich über einan⸗ 
der erheben, verkuͤndigt er, wie der tele 
leufoͤrmige, den kritiſchen Schweiß. 


Abſteigendungleich (Myu 
naͤmlich das Gegentheil geſchieht, ver⸗ 
raͤth er Abnahme an Lebenskraͤften; ein 
boͤſes Zeichen in Krankheiten; anhaltend 
ſoll er den Herzpolyp, und das Herzaneu⸗ 
riſma anzeigen; doch iſt er bey Alten öfs 
ters ohne uͤbler Bedeutung. 
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130) Auslaſſend (Intermittens) iſt 

der Puls, wo die Ordnung der Schlaͤge 
durch eine laͤngere Ruhe unterbrochen wird; 
er zeiget Mangel am noͤthigen Blut, Ab⸗ 
gang der Nervenkraft, koͤrperliche Hinder⸗ 
niſſe im Herze, oder in groſſen Gefaͤßen; 
ein boͤſes Zeichen in Krankheiten, das je 


furchtbarer iſt, je oͤfter er auslaͤßt, wenn 


nicht Nebenurſachen, wie bey den unor⸗ 
dentlich ungleichen, daran Schuld ſind. Den 
bevorſtehenden kritiſchen Ausleerungen durch 
Brechen und Stuhlgang ſoll er eigen ſeyn; 
auch iſt er einigen natuͤrlich zu ſeyn wahr⸗ 
genommen worden. 


DR Der gebäufte puls (pulſus 
frequens) bezeichnet ſich dadurch, daß die 
Schlaͤge geſchwinder einander folgen; dar⸗ 
inn beſteht das Fieber: Er zeiget widerna⸗ 


tuͤrlichen Reiz an, und ungewoͤhnlichen 


Widerſtand in den Gefäßen, der die Le⸗ 
benskraͤfte zur groͤſſeren Thaͤtigkeit auffor⸗ 
9 2 dert. 


= 
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dert. Seine weitere Bedeutung haͤngt von 
den Eigenſchaften der einzelnen Schlaͤge, 
und deren Ordnung ab: Zugleich groß 
und gleich zeiget er die Stärke der Lebens⸗ 
kraft, verſpricht eine gluͤckliche Verarbei⸗ 
tung der Krankheitsmaterie; zugleich un- 
gleich und ſchnell verraͤth er die Faular⸗ 
tigkeit der Saͤfte; zugleich hart, die Ent⸗ 
zuͤndung, und zugleich klein und ſchwach 
f verderblichen Reiz mit Mangel der Lebens⸗ 
kraft verbunden, der einen toͤdtlichen Aus⸗ 
gang fuͤrchten laͤßt: uͤberhaupt aber iſt er 
bedeutender, je geſchwinder die Schlaͤge 
ſich folgen, und je ungleicher fie find, ſol⸗ 
cher Geſtalten gleichſam zitternd (Tremu- 
lus) verkuͤndigt er den nahen Tod. 


132) Der durchaus gleichartige Puls 
(Pulfus æqualis loco,) an allen Theilen in 
feinen einzelnen Schlaͤgen, und deren Ord⸗ 
nung ſich gleich, zeiget gleiche Beſchaffen⸗ 
heit der Lebenskraͤfte, und der Gefaͤße, 
und gleiche Staͤrke des Reizes. 


Semeotik. 30 


Dagegen verraͤth der abweichende 
(pulſus inæqualis loco) einen befendern 
Bau der einen oder andern Schlagader, 
oder deren widernatuͤrlichen oͤrtlichen Zu⸗ 
ſtand, eine beſondere Hinderniß, Anhaͤu⸗ 
fung des Bluts, oder einen oͤrtlichen Reiz, 
die Urſache des topiſchen Fiebers. In 
- feinen Abweichungen kann er alle die bis⸗ 
her erklärten Verſchiedenheiten annehmen. 


133) Um aber aus all dem, bes 
deutende Zeichen: ziehen zu koͤnnen, muß 
man den natuͤrlichen Puls zur Richtſchnur 
nehmen, dabey nicht außer Acht laſſen, 
daß der natuͤrliche Puls ſeine eigene Ver⸗ 
ſchiedenheiten vom Alter, Geſchlechte, Tem⸗ 
peramente, von der Idioſinkraſie, und 
dem beſonderen Bau, und der Beſchaffen⸗ 
heit der Schlagader erhalte , und daß 
auch andere zufaͤllige Urſachen, die Tags⸗ 
und Jahrszeit, die Schwaͤngerung, das 
Saͤugen, und den verſchiedenen Gebrauch 
7 der 
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der nicht natürlichen Dinge an dem je 
dem Individuum natuͤrlichen Pulſe Betz 
* Änderungen machen „die bey der Bes 
urtheilung der Abweichungen als Zeichen 
nicht uͤbergangen werden daͤrfen weß⸗ 
wegen auch die Unterſuchung des Pulſes 
mit Bedachtſamkeit, ohne Uebereilung, 
und an mehr , dann einem Orte „ zu 
unternehmen iſt; auch immer andere Zei⸗ 
chen zu Rath gezohen werden muͤſſen, 
damit man durch ſeine zuweilen auch 
betruͤgliche Beſchaffenheit nicht irre ge⸗ 
führer 8 


190 Votzuͤglich berdlenen die gei⸗ 
chen an den naturlichen verrichtungen 
Aufmerkſamkett, deren Wirkung nicht nes 
nig zur Verarbeitung der Krankheitsma⸗ 
serie beytraͤgt, die Lebenskraͤfte unterftüs 
get, und die Wirkſamkeit der Arzneyen 
zum heilſamen Zwecke leiten kann. 


135) Gut 


Semeotik. 103 


135) Gut iſt es, wenn der Durſt 
der Beſchaffeuheit der Saͤfte angemeſſen 
iſt, und vom een, Getraͤnke a 5 

dert wird. 

136) Uchermäffiger Durſt verraͤth 
verderbliche Schärfe , oder Ungangbarkeit 
der Saͤfte; droht immer Gefahr in faul⸗ 
artigen und Entzuͤndungskrankheiten, wenn 

deſſen Urſache nicht örtlich iſt, oder in ei⸗ 
ner vorhergegangenen Ausleerung liegt. 


137) Ploͤtzlich einfallende heftiger 
Durſt im Verlaufe der Krankheit ohne vor⸗ 
hergegangener Kochung, und Ausleerung 
iſt oͤfters der nahe Vorbot des u 
den Brandes. 


138) Ein gefährliches Zeichen iſt es, 
wenn bey groſſen Urſachen des Durſtes 
der Kranke dagegen unempfindlich wird; 

es zeiget Betaͤubung oder Wahnwitz. 
139) Da⸗ 


N 
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15309) Dagegen iſt es ein gutes Zel⸗ 
chen „ wenn im Verlaufe der Krankheit 
der Durſt in dem Verhaͤltniße nachlaͤßt, 
als die Zunge feucht wird. 


17440) Wohl beſtellte geßluſt iſt in 
allen Krankheiten ein gutes Zeichen. 


he Dagegen iſt Unluſt zur Spelſe 
immer berdaͤchtig; außer der Krankheit 
lang anhaltend, laͤßt ſie eine nahe Krank⸗ 
heit, und nach uͤberſtandener Krankheit 
fortdauernd, den Ruͤckfall ro 


142) 3 ee, derräth wi⸗ 
dernatürlichen Reiz im Magen oder Wr 
witz. 


143) Möglich einfallende heftige @g. 
luſt im Verlaufe der Krankheit ohne vor⸗ 
hergegangener Entſcheidung iſt ſehr oft der 
Vorbot des nahen Todes. 

144) Da: 
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144) Dagegen iſt die nach den Zei⸗ 
chen der Kochung e ee Eßluſt ein 
gutes Bein, 


1450. Nach der Entscheidung iſt auch 
eine bis zum Hunger vermehrte Eßluſt 
unnachtheilig, wenn das Genoſſene nicht 
beſchweret, und die Leist davon zunehmen. 


91400 Verdaͤchtig iſt es, wenn durch 
die genoſſene wohl angezeigte Nahrung 
die durch die Krankheiten verlorenen Kraͤf⸗ 
te nicht erſetzet werden; es laͤßt eine un⸗ 
vollkommene Entſcheidung vermuthen, und 
den Ruͤckfall, oder einen Abſatz fuͤrchten. 


147) Saſtig den Trank verſchlu⸗ 
cken, zeiget krampfhafte Bewegungen, und 
beorſtehenden Fine | 


21 Im Nala der Krankbet ein⸗ 
fallende Beſchwerniß im Schlingen oh⸗ 
e ne 
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ne gegenwaͤrtiger Entzuͤndung oder Ges 
ſchwulſt an den Speiſewegen iſt gefahrvoll, 
ſie verraͤth die Laͤhmung oder den Krampf 
der dazu dienenden Werkzeuge, und vere 
kuͤndiget im erſten Falle meiſtens eine all⸗ 
gemeine Nachlaſſung der Nervenkraft, und 
den nahen Tod; im leztern bevorſtehende 
Gichter. | DE 


149) Ein ſehr gefaͤhrliches Beichen 
iſt es, wenn das verſchluckte mit en 
Schall in Magen faͤllt. 


150) Anhaltender Eckel und Lrei⸗ 
gung zum Brechen mit ſchmerzhafter Em⸗ 
pfindung beym Befuͤhlen der Magengegend, 
ohne Zeichen dort angehaͤuften Unraths 
iſt meiſtens nicht ohne großer Gefahr, weil 
fie öfters eine heimliche Entzündung des 
Magens zum Grunde bat, ur leicht in 
Brand ech 8 2 


g 1510 Das 
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157) Das Schluchſen fo es bey 
Fiebern im Stande der Rohigkeit ohne zu⸗ 
fälligen Urfachen einfaͤllt, und anhaltend 
iſt, iſt meiſtens ein gefahrvolles Zeichen; 
es laͤßt Entzuͤndung am Magen, Zwerg⸗ 
felle, den Gedaͤrmen, oder eine dahin ab⸗ 
geſezte Schaͤrfe argwohnen; auch iſt es 
eine gefaͤhrliche Folge uͤbermaͤſſiger Aus⸗ 
(ungen, 

; — 
152) Gefahrvoll iſt die Unterdrü⸗ 
ckung der Abſoͤnderung des Sarns ohne 
vorhergegangener Kochung, und Anzeige 
zur Entſcheidung durch den Schweiß. Sie 
droht durch deſſen Verſetzung nach dem 
Kopfe Entzuͤndung der 5 und den 
EINER 

153) Ein boͤſes Zeichen iſt es, wenn 
der Harn und der Stuhlgang wider wil⸗ 
len, und obne Wiſſen dem Kranken ent⸗ 
geht: es zeiget Nachlaſſung der Nervens 
kraft, Betaͤubung oder Wahnwitz. 
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i 154) Nicht minder wichtig als dieſe 
Zeichen ſind jene, ſo die thieriſchen Ver⸗ 
richtungen dem beobachtenden Arzte dar⸗ 
bieten: ſie gruͤnden ſich auf den Beſtand 
der Quelle der Nerbenkraft, und find dar⸗ 
um um ſo bedeutender, je groͤſſeren Ein⸗ 
fluß ſie in die Lebens und die natuͤrlichen 
Verrichtungen haben. 2 | | 
4 
135) Gut iſt es, wenn der Kranke 
immer ſich gegenwaͤrtig iſt: doch ver⸗ 
ſpricht es nicht im IR: Falle Sicher⸗ 
heit. 


156) Ungewoͤbnliche Geſchwͤͤtzig⸗ 
keit oder Stille des Kranken, anbalten⸗ 
de Schlafloſigkeit, Iittern der Junge 
bey ihrer Hervorragung, erhoͤbte Em⸗ 
pfindlichkeit der Gehoͤr⸗ und Sehewerk⸗ 
zeuge, verkuͤndigen nebſt andern Zeichen 
den nahen Wahnwitz. 


8 1579 Wahn⸗ 


— 
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157) Wabnwitz und Irreden ſind 
immer bedenklich; weniger, wenn ihr Ge— 
genſtand nicht fremd iſt, und ſie nicht 
anhaltend find. Man muß aber auch bes 
denken, daß blos Unrath im Magen das 
Gehirn verwirren kann. | 


158) Stilles Murmeln, emſiges 
Suchen in der Luft, Rupfen am Bet⸗ 
te zeiget Betaͤubung und ſtillen Wahnwitz, 
iſt ein gefährliches nicht ei toͤdtliches 
Zeichen. 

v. \ 4 

1590 ploͤtzlich wiederkommende Vers 
nunft im Wahnwitze verkuͤndiget den na⸗ 
hen Tod; in einer tiefen Melancholie den 
folgenden Wahnwitz. . | 


160) Die ud des Rran⸗ 
ren, und die Hoffnung der Geneſung 
giebt, wenige Faͤlle ausgenommen, ein 
gutes Zeichen; dagegen die Niedergeſchla⸗ 
| gen⸗ 


* 
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genheit und abermaͤſſige Furcht des To; 
des. Toͤdtlich ift es aber, wenn die Heiz 
terkeit der Seele ploͤtzlich und ohne Urſa⸗ 
che ſich einſtellet. 


161) Betaͤubung und ungewoͤhnli⸗ 
cher Scharfſinn find gefaͤhrlich; fie laf⸗ 
ſen die Schlafſucht oder den Wahnwitz 
fuͤrchten; doch iſt erſtere öfters nur Im 
Unrathe der erſten wegen gegründet, 


162) Den Schmerz nicht fühlen, 
wo deſſen Urſache gegenwaͤrtig iſt, iſt ein 
boͤſes Zeichen; es verraͤth Betaͤubung des 
allgemeinen Empfindungswerkzeuges; ein 
boͤſeres iſt es, wenn der entzuͤndungsarti⸗ 
ge Schmerz ploͤtzlich und ohne guter Ur⸗ 

ſache aufhoͤrt; es verraͤth den Uebergang 
in kalten Brand. | 


* 


163) Aengſtliche Bangigkeit ohne 


sffenbarer zufaͤlliger Urſache iſt gefährlich, 


* 


den 


* 


Semeotik. 111 


den Fall der kritiſchen Bewegung ausge⸗ 
nommen, wo ſte oͤfters, vorzuͤglich bey 
der gegen die Haut ſehr auffallend iſt: 
aber auch blos Unrath im Magen kann 
ſie verurſachen. 


164) Unruhig ſeyn, die Decke immer 
von ſich werfen, immer aus dem Bette wol⸗ 
len, verraͤth Bangigkeit oder Wahuwitz. 


10865) Einfallende Taubheit im ro⸗ 
hen Zuftande der Kraukhelt laͤßt Wahn⸗ 
5 fuͤrchten. 


Nach heftigen e „ und 
bey aͤußerſter Entkraͤftung zeiget ſie die 
Nachlaſſung der Nervenkraft, und mit Er⸗ 
Faltung der Gliedmaſſen es fie den 
e Tod. 


166) Dagegen iſt e, fe fie 
nach den Zeichen der Kochung einfällt; 


1 f ent⸗ 
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entſcheidendes Naſenbluten oder Stuhl⸗ 
gang hebt ſie denn; wo aber die Kochung 
nur. unvollkommen iſt, wird ſie ein Zei⸗ 
chen des Abſatzes in die groſſen e 
druͤſen. 


167) Widernatuͤrliche Feinheit des 
Geboͤrs, fo, wie anhaltendes Klingen, 
und Sauſen der Ohren läßt im rohen Zus 
ſtande der Fieber Wahnwitz fürchten ; nach 
vorhergegangener Kochung entſcheidendes 
Naſenbluten hoffen. : 


168) Natuͤrliche Beſchaffenheit und 
Stärke der Augen, und Richtigkeit im 
Sehen, zeigen den guten Beſtand des na- 
hen Gehirns; das Gegenthell laͤßt deſſel⸗ 
ben Erſchlappung oder Entzuͤndung vor⸗ 
herſehen; leztere vorzuͤglich „wenn der 
Kranke immer Funken ſieht, und das Licht 
ſcheuet; aber auch hieran kann er 
Raſenbluten bir Schuld tragen. 


* Starre, 


— 
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169) Starre, verdrähte, herumir⸗ 
rende Augen ſind Vorgaͤnger des Wahn⸗ 
witze, der Krämpfe und Zuckungen. 

170 ede Augen ohne offen⸗ 
barer zufaͤlligen Urſache bezetgen die Nach⸗ 
laſſung der Netvenkraft; doch ſind ſie auch 
zuweilen die Geſellſchafter anderer Zeichen 
des kritiſchen Naſenbluten. 


171) Juckungen, Krämpfe find ein 
boͤſes Zeichen in Krankheiten: fie verra⸗ 
then einen ſchaͤdlichen Reiz im Gehirne, 
oder den Nerven; ſie ſind jedoch bey Kin⸗ 
dern und Hyſteriſchen minder bedeutend, 
auch minder gefaͤhrlich im Anfange als im 
Verlaufe einer Krankheit ohne aszange 
ner Kochung. 


*. 172) Nach der Kochung durch eine 

Veerſetzung der Krankheitsmaterie auf die 

Muskeln verurſachet, find fie zuweilen 
Bayers Grundriß. h auch 
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auch heilſam, wie es die glücklich darauf 
folgenden Hautausſchlaͤge beweiſen. 


173) Beſſer iſt es, wenn auf Zu⸗ 
ckungen das Fieber folget, als wenn das 
Gegentheil geſchieht. 


174) Jittern der Glieder, und vor⸗ 
zuͤglich der Junge beym Herausſtrecken 
im rohen Zuſtande der Krankheit laßt 
Wahnwitz fürchten, und verkuͤndiget gro⸗ 
ße Gefahr, wenn es auf dieſen folget; 
des Zittern Uebergang in Kraͤmpfe, und 
1 iſt faſt immer Ra 1 

EN Rubig cle iR immer gut; 
es zelget die Abweſenheit widernatuͤrlicher 
Netze, beguͤnſtiget die Kochung der Krank⸗ 
heitsmaterie, und führt ſie gluͤcklich zur 
Entſcheidung: dagegen die Schlafloſigkeit, 
die um ſo boͤſer iſt, weil ſie durch die 
Hirnentzuͤndung zum Wahnwitz führt, 

’ 176) 
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176) Unterbrochener , unruhiger, 
und muͤhſamer Schlaf in Fiebern iſt ge⸗ 
faͤhrlich; er zeiget maͤchtige widernatuͤrli⸗ 
che Reize an, oder eine ſolche Hinderniß | 
im Athmen, die nur durch Mitwirkung 
der willkuͤhrlichen Muskeln uͤberwaͤlti⸗ 
get werden kann: aber auch Wuͤrmer 
koͤnnen dieſe Zufaͤlle ohne Nachtheil 
veranlaſſen; auch ſind ſie oͤfters die 
Wirkungen der bevorſtehenden Entſchei⸗ 
dung. 


177) Mit halb geſchloſſenen Augen 
ſchlaffen iſt 608 , weil es Nachlaſſung 
der Nervenkraft anzeiget. 

178) Gut iſt es, wenn der Schlaf 
den Wahnwitz mildert, oder gar behebt; 
der entgegen geſezte Erfolg zeiget die Ver⸗ 
groͤſſerung der Krankheit. 


0 2 179) 
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179) Uebermaͤſſige Neigung zum 
Schlafe, und anhaltend ſtarker Schlaf 
im rohen Zuftande der Krankheit iſt ein 
boͤſes Zeichen, ſofern deſſen Urſache nicht 
offenbar in erſten Wegen liegt: es verraͤth 
Anhaͤufung im Gehirne, und laͤßt Wahn⸗ 
witz oder Schlafſucht fuͤrchten. Mit den 
Zeichen der Kochung und nach anhalten⸗ 
der Schlafloſigkeit iſt er minder bedenklich, 
vielmehr kann er zur Verarbeitung der 
Krankheits materie dienlich werden. 
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Zeichen 5 
an den Ausleerungen. 


180). Di Ausleerungen koͤnnen die 
Beſchaffenheit der fluͤſſigen, den Beſtand 
der Verrichtungen der feſten Theile, und 
den Zuſtand der Krankheitsmaterie offen⸗ 
baren; weswegen fie nicht ohne Grunde 
unter die Zeichen geſezt zu werden ver⸗ 
dienen. N 

181) Die in diefem Anbetracht vor⸗ 
zuͤglichſten Ausleerungen find der Harn, 
der Schweis, die Blutfluͤſſe, der Abgang 
durch den Stuhl, und das Erbrechen. 


182) Den erſten Platz verdienet der 
Harn, weil er als eine Blutlauge die Be⸗ 
ſchaffenheit des Bluts, und der mit ſelben 

ver⸗ 


IIS Semeotik, 


vermengten Krankheitsmaterie an Tag le⸗ 
gen, den Beſtand der Verrichtungen und 
die Beſchaffenheit der Nieren „ und ande⸗ 
rer mit ſelben in Verbindung ſtehenden 
Theile anzeigen kann: dennoch iſt ſeine 
Bedeutung nicht ſo ausgebreitet, nicht ſo 
unfehlbar, als Afteraͤrzte behaupten wol⸗ 
len. Alter, Geſchlecht, Jahrszeit, der 
verſchledene Gebrauch der nicht natürlichen 
Dinge, vorzuͤglich Getraͤnke, Speiſen, 
Arzneyen, örtliche Fehle der Harnwege 
bringen Abaͤnderungen am Harn mit ſich, 
derer Betrug der achtſamſte Arzt kaum 
immer ausweichen kann. Er muß immer 
andere Zeichen mit zu Hilfe ziehen. 


183) An ihm als Zeichen, wird ) 
das Maaß, b) die Sättigung, c) die 
Farbe, d) der Geruch, e) und das, fo 
nebſt feinen natürlichen Beſtandtheilen dar⸗ 
innen enthalten iſt, oder ſich darin bil⸗ 
det, betrachtet. Achte 

184) 
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1384) Nach der Natur iſt der Harn 
dem Maaße des Getraͤnkes angemeſſen, 
mit ſeinen natuͤrlichen Beſtandtheilen alſo 
geſaͤttiget, daß er Zitronengelb ſeine Durch⸗ 
ſichtigkeit behaͤlt, einen urinöfen aber nicht 
ſcharfen Geruch und Geſchmak hat, und 
erkaltet, durch die Ruhe eine Zuſammen⸗ 
hangende Wolke bildet, die nach und nach 
ſinkt, und gethuͤrmt beſteht. Er giebt 
ein gutes aber nicht immer zugleich ſi er 
res un 5 öl 


100 eee a » fofern 
es nicht von offenbaren Urſachen, als 
haͤuftgen Getränken, außen oder innen ein⸗ 
geſaugten Feuchtigkeiten, oder vom Ge⸗ 
brauche harntreibender Mittel herruͤhret, 
zeiget a) verhinderte Ausduͤnſtung, b) Übers 
fluß des waͤßrigen Beſtandtheiles im Blut, 
e) deſſelben unterbrochene Miſchung mit den 
übrigen, d) Schwaͤche der Rierengef ße, 
eg oder krampfhafteZuſamm⸗ 

0 zie⸗ 
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menziehung anderer Ingeweide, ) wider⸗ 
natuͤrlichen Reiz an den Abſoͤnderungswe⸗ 
gen des Harns, g) Abſetzung der dahin 
geeigneten Krankheitsmaterie, wodurch 
auch nicht ſelten die Entſcheidung der Krank⸗ 
heit vollendet wird. 15 
186) Dagegen verraͤth deſſelben Man⸗ 
gel, wenn nicht offenbar vermehrte ande⸗ 
re Ausleerungen, oder der Abgang des 
Getraͤnks daran Schuld find a) allzuenge 
Verbindung der Beſtandtheile des Bluts, 
b) Abſetzung des waͤßrigen in die Hoͤhle 
des Koͤrpers, e) Hinderniſſe in den Ab⸗ 
ſoͤnderungswerkzeugen, oder den Harnwe⸗ 
gen, als Verſtopfung, Entzuͤndung, Kraͤm⸗ 
pfe, d) heftige Bewegung des Bluts, e) deſ⸗ 
ſelben allzuſchwachen Antrieb, t) zur Zeit 
der Entſcheidung, bevorſtehenden Schweiß. 


187) Die Saͤttigung des Harns be⸗ 
zieht ſich entweder auf das Maaß feiner 
1 na⸗ 
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natuͤrlichen Beſtandtheile, vorzuͤglich des 
oͤlichten und des ſalzichten, oder auf die 
beynebens darin enthaltene Menge 95 
e 


188) Mit Salz und Gel überfättis 
get, erhält er eine oͤlartige Fluͤſſigkeit, we⸗ 
gen welches er a den Alten AR 
und e Dark Grunde behaͤlt er den 
auf ſeiner Oberflaͤche gebildeten Schaum; 
er verraͤth eine große Reibung, und ver⸗ 
kuͤndiget eine beſchwerliche Kochung. 


189) Mit der Rrankbeitsmaterie | 
überfättigter Harn ift entweder gleich beym 
Ausfluße trieb und dick (Craſſa, Turpida) 
oder er wird es in der Folge, und 
zwar entweder von der Menge des beyge⸗ 
miſchten unverarbeiteten Speiſeſafts, haͤu⸗ 
figen Schleims, Eiters, oder endlich der 
eigentlichen Krankheits materie bey Fiebern. 

BE Im 
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Im erſten Falle molkenartig (Craf. 
fa Chyloſa) zeiget er die Schwaͤche der 
Verda uungs und Verarbeitungskraͤfte an, 
mit Erſchlaffung der abſoͤndernden Nie⸗ 
rengefaͤße, und laͤßt Entkraͤftung und ab⸗ 
zehrendes Fieber fuͤrchten. 

Im zweyten Falle ſchleimig (Crafla 
mucofa) verräth er ſchleimigen Unrath in 
erſten Wegen, der auch ſchon ins Blut 
uͤbergeht; auch begleitet er den Blaſen⸗ 
ſtein. Kindern iſt der ee 
Harn natuͤrlich. b de? 


Im dritten Falle eitricht trieb ( Craſ- 
ſa purulenta) giebt er das Zeichen der ges 
ſchehenen | Verſetzung des Vereiterten auf 
die Harnwege zur Ausleerung, wodurch 
auch oͤfters die Krankheit ſich endiget; 
am oͤfterſten der geſchehenen Bereiterung 
au den Nieren und W 


Im 
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Im lezten Falle iſt er entweder gleich 
bey feinem Aus fluße trieb und dick, oder 
er wird es in der Folge. Dieſer iſt es, 
der nach den Alten kuheharnaͤhnlicher 
Harn (Jumentoſa, Subjugalis) genannt 
wird. In beyden Faͤllen klaͤret er ſich 
geſchwind, oder ſpaͤt, oder gar nicht; im⸗ 
mer zeiget er die Menge der Krankheits⸗ 
materie an, die durch die wirkſamen Na⸗ 
turkraͤfte in Bewegung gebracht iſt. Sei⸗ 
ne weitere Bedeutung haͤngt von der Klaͤ⸗ 
rung durch Abſatz eines Bodensſatzes ab. 

Je geſchwinder dies geſchieht, deſto naͤher 
iſt die Entſcheidung; Verzögerung hieran 
berkuͤndiget bey beſtehenden Naturkraͤften, 
lange Dauer der Krankheit; bey abneh⸗ 
menden, Gefahr; die immer groͤſſer iſt, 
wenn er trieb verbleibt, und wat aue 
yet, 

190) Der aus Mangel der natürli- 
chen oder frembden Beſtandtheile duͤnne 

Harn 
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Harn (Tenuis) verraͤth eine allzufeſte Ver⸗ 
bindung der oͤlichten und ſalzigen, und 
den feſten Siz der Krankheitsmaterie. Im 
Anfange der Krankheit lang anhaltend, ver⸗ 
kuͤndiget er beſchwerliche Kochung, lange 
Dauer der Krankheit, und je nachdem die 
anderen Zeichen gut oder boͤſe ſind, den 
Abſatz der unvollkommen verarbeiteten 
Krankheitsmaterie oder die Todesgefahr. 
Im Verlaufe der Krankheit einfallend, laͤßzt 
er die Verſetzung der een 
ker 


een iſt der zugleich farbloſe 
KAquoſa, Alba) wenn er nicht den krampf⸗ 
haften Zuſtand der Nieren zur Urſache hat; 
in hitzigen Fiebern zeiget er die bevorſte⸗ 
hende Hirnwuth an; bey Kindern die na⸗ 
hen Gichter; gefahrvoll iſt er, wenn er 
immer gleich nach dem Trinken abgeht, 
beſonders bey Entzuͤndungs krankheiten; 
faſt he wenn er bey der Hirnent⸗ 

zuͤn⸗ 
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zuͤndung, und bey ſehr geſchwaͤchten Leo 
benskraͤfkten vorkoͤmmt. 


191) Achtungswerthe Farben des 
Harns find die Feuerfarbe, die rothe 
ſafrangelbe, gruͤne und die ſchwarze. 


192) Der Feuerfarbe, (Flammea,) 
zeiget eine Menge der ölichten und ſal⸗ 
zichten Beſtandtheile im Blut, die durch 
heftige Reibung und dadurch entſtandene 
Hitze innigſt verbunden ſind. Er iſt dar⸗ 
um entzuͤndungsartigen Fiebern eigen; 
weiſet ihre Rohigkeit und verkuͤndiget an⸗ 
haltend derſelben unguͤnſtigen Ausgang. 


193) Boͤſer iſt der rothe; und um 
fo gefaͤhrlicher je roͤther er iſt. Nur muß 
man nicht außer Acht laſſen, daß Ne⸗ 
benurſachen, und auch eine zwar ſehr ge⸗ 
ringe Menge beygemiſchten Bluts den 
Harn faͤrben koͤnnen. 


194) Der 
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194) Der ſafrangelbe, (Croce, 
Joterica,) grün, (viridis, und der ſchwar⸗ 
ze Harn, (nigra,) wie fie ihre Farbe von 
der beygemiſchten verſchiedentlich gearte⸗ 
ten und abgearteten Galle erhalten, zei⸗ 
gen ſie auch derſelben Uebertretung ins 
Blut; und verkuͤndigen in Gemaͤßheit deſ⸗ 
ſen, und des damit verbundenen Fiebers 
mehr oder weniger Gefahr; doch ſind in 
dieſem Falle der gruͤne und ſchwarze Harn 
zuweilen entſcheidend heilſam; im Gegen⸗ 
theile aber in andern Faͤllen, als Zeichen 
des entſtandenen Brandes der Aapakweſfe 
webe worden: 


ee Der Geruch des Harns kann 
zwar verſchiedene zufaͤllige Urſachen zum 
Grunde haben: dennoch zeiget der ſauer⸗ 
riechende das Uebermaaß des Sauern im 
Blut; und bey faulartigen Krankheiten 
deſſelben Entwicklung, durch eine auges 
hende Aufloͤſung der Saͤfte; deren Fort⸗ 

gang, 
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gang, und Vollendung, der nach verfchie, 
denen graden Faul ſtinkende offenbaret; 
wodurch nicht geringe Gefahr des Lebens 
angedeutet wird. Nur iſt in Acht zu neh⸗ 
men , daß auch nur oͤrtliche Fehler der 
Harnwege, als ſchwammichte ausgefreſ⸗ 
ſene Nieren und Blaſenſteine, und faule 
Geſchwuͤre, dem Harn einen faulartigen 
Geruch mittheilen koͤnnen; in dieſem Falle 
pflegt er zugleich blaß, im erſtern roth zu 
ſeyn. 


196) Was im Harn nebſt den na⸗ 
tuͤrlichen Beſtandtheilen enthalten, oder 
darinn gebildet dem beobachtenden Arzte 

ſich darbietet, iſt Blut, Sand, weiße 
Kriſtallen, das Haͤutchen; das Woͤlkchen 
und der Wadenſes. 5 


ee im Harn verraͤth bey 
Faulfiebern gefahrvolle meiſtens toͤdtliche 
Auflöfung der Blutmaſſa; bey andern hie 


Bis 
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tzigen Fiebern die Heftigkeit des Umtriebs 
derſelben; bey vollbluͤtigen ohne Fieber 
und Schmerz, und fo durch Verſetzung 
der monatlichen Reinigung „oder des 
Haͤmorrhoidalflußes auf die Nieren oder 
Harnwege erſcheinend, iſt es gefahrlos, 
ſofern es nicht zu haͤufig iſt, und nicht 
zu oft wiederholt. Nach heftiger Leibes⸗ 
bewegung einfallend, beſtaͤttiget es mit 
andern Zeichen die Gegenwart des Nie⸗ 
renſteines. 


198) Sand, der im Harn bald zu 
Boden ſinkt, zeiget die Geneigtheit zu Er⸗ 
zeugung des Harnſteins, oder deſſen Ges 
genwart; in kleinen rothen Koͤrnern an 
das Gefaͤß ſich anhangend, und an der 
Oberflache in ein dünnes Haͤutchen gebil⸗ 
det, die rheumatiſche Beſchaffenheit der 
Kr ankheitsmaterie; ſonſten ſollen ſolche 
Sandkoͤrner, in hitzigen ſowohl als 
langwierigen Krankheiten „die ſichere Ge⸗ 
neſung hoffen laſſen. 
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199) Duͤnne, laͤngliche, weißglaͤn⸗ 
zende ſelenitartige Kriſtallen, die theils 
an das Gefaͤß ſich anſezen, theils ein 
Haͤutchen bilden, in faulartigen Entzuͤn⸗ 
dungsfiebern beobachtet, haben immer ei⸗ 
ne baldige gluͤckliche 8 0 voraus 
ſehen laſſen. f ö 


4000 Wenn ein fettes Saͤutchen, 
die obere Fläche des Harns uͤberzieht, ver⸗ 
raͤth es den Fortgang der Abzehrung 
beym ſchleichenden Fieber: ſchleimicht und 
erdigt, die Neigung zum Harnſtein; und 
; 88 5 „ ah 


So) Des ich im dt 
Nubecula, Eneorema,) berklündiget die 
angehende Kochung der Krankheits materie 
bey Fiebern, wenn der uͤbrige Zuſtand 
des Kranken nicht widerſpricht. 


Bapers Grundriß. L 202) 
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202) Das, ſo am vierten Tag er⸗ 
ſcheint, laͤßt die Entſcheidung am ſieben⸗ 
ten erwarten. 


203) Je gleichfoͤrmiger, zuſammen⸗ 
hangender das Woͤlkchen iſt, und je geſchwin⸗ 
der es gegen Boden ſinkt, deſto ſicherer, 
und naͤher iſt die Entſcheidung. 


204) Das, fo nicht zuſammenhaͤngt, 
und nicht niederſinkt, laͤßt Wahnwitz 
fuͤrchten. 


205) Dagegen hat das, ſo in einen 
Ring geſtaltet an einem der anzeigenden 
Tage erſcheint, und zu Boden ſinkt, am 
kuͤnftigen kritiſchen Tage entſcheidenden 
Frieſelausſchlag vorausſehen laſſen. 

206) Weißer, gleichartiger, zu⸗ 
ſammenhangendgethuͤrmter Bodenſatz, 
(Sedimentum „ Hypoftafis alba æqualis. 

le- 
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levis, turbinata,) anhaltend, erſcheinend zei⸗ 
get den guten Fortgang der Kochung, 
und giebt Hoffnung einer baldigen gluͤckli⸗ 
chen Entſcheidung. 5 


207) Aus dem triebgewordenen 
N Harn abfallender, gleichfoͤrmiger, leich⸗ 
ter, weißer Bodenſatz kuͤndiget eine na⸗ 
he fuͤr ſich gehende gluͤckliche Entſchei⸗ 
dung an: der ſo geartete jedoch roͤthliche, 
eine entferntere, jedoch gluͤckliche: in bey⸗ 
den Faͤllen muß er anhaltend ſeyn. Oft 
vorkommende Veraͤnderungen verkuͤndigen 
eine lange Dauer der Krankheit. 


. 208) Dagegen zeiget der abfallende 
ſchwere, ſchlammartige, (Limoſa,) Staͤr⸗ 
ke der Reibung, Schlaffheit der Gefaͤße, 
Menge, und Unbaͤndigkeit der Krankheits⸗ 
materie: doch iſt er, zwar ſelten, ent⸗ 
ſcheidend befunden worden. 


12 209) 
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20) Kleyenfoͤrmiger, und blaͤtt⸗ 
richer Bodenſatz, (Furfuracea, Foliacea, 
Lamelloſa ) iſt ein ſehr boͤſes, aber 
nicht toͤdtliches Zeichen in fieberhaften 
Krankheiten; immer boͤſer, je mehr er 
ſich von der weißen Farbe zur ſchwar⸗ 
zen neiget. Aber auch oͤrtliche Fehler 
der Urinwege koͤnnen ſolchen Harn ar 
vorbringen. 


210) Rother, ziegelfaͤrbiger Bo⸗ 
denſatz, (Lateritia,) verraͤth das verlarvte 
Wechſelſteber, und den noch verfteckten 
Scharbock. 


211) Schwerer, zaͤber, leimartiger 
Bodenſatz, (Glutinoſa,) in blaßen ſtin⸗ 
kenden Harn zeiget die Gegenwart des 
Blaſenſteines. ER 


212) Schwerer, weißer, jedoch 
nicht zaͤher Bodenſatz vom trüben eitrich⸗ 
| ten 


Semeotit. 133 


ten Harn abgeſetzt, iſt öfters das Zeichen 
der geſchehenen Verſetzung einer Eiterbaͤu⸗ 
le; oder der Vereiterung an den Harn⸗ 
wegen. 


213) Jede Abaͤnderung des Harns, 
wodurch er ſeiner natuͤrlichen Beſchaf⸗ 
fenheit naͤher koͤmmt, iſt ein, gutes 
Zeichen. 


214) In den aus allgemeinen und 
oͤrtlichen zuſammengeſezten Krankheiten, 
giebt der Harn kein richtiges Zeichen; es 
muß immer der Zuſtand des leidenden 
Theils, und die Beſchaffenheit der dar⸗ N 
aus geſchehenden Ausleerungen mitein⸗ 
ſtimmen. "ah 1 


215) Zeichen der Entſcheidung durch 
den Harn find zuruͤckgehaltene Ausduͤn⸗ 
fung , Verhaltung des Stuhlganges, 
Empfindung einer Voͤlle um die Nie⸗ 

ren⸗ 
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rengegend, Schwere und Spannung um 
die Harnblafe , Kuͤtzeln an der Eichel, 
Brennen im Harnen; auch ſoll ein auge 
laſſender 6 dabey weicher Puls voraus⸗ 
gehen. f 


216) Der Schweiß iſt gut, wenn 
er nach vorhergegan gener Kochung erſcheint, 
und erleichtert; er entſcheidet ſogar oͤfters 
die Krankheit. | 


217) Zeichen, fo dieſes hoffen laſ⸗ 
fen, find: daß der Schweiß uͤber den 
ganzen Körper gleich ausbreche, wie ein 
feuchter Dunſt aufſteige, oder in Tropfen 
geſammelt abfluͤße, den Puls freyer, wei⸗ 
cher mache, das Fieber, und die Hitze 
mindere, 


218) So gearteten Schweiß ver⸗ 
kuͤndigen, die zu ſolcher Ausleerung ges 
eignete Krankheit, Unterdruͤckung des 

Stuhl⸗ 
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Stuhlgangs und des Harns, einfallender 
Schauer, (Rigor, ) dem eine ſaufte Hitze 
uͤber den ganzen Koͤrper folget, womit 
die Haut erweichet, und befeuchtet wird; 
wellenfoͤrmiger Pulsſchlag. 


219) Szͤufiger Schweiß im Ans 
fange hitziger Fieber zeiget eine gefahrvol⸗ 
le oder lange Krankheit an: doch wird er 
in einigen Faͤllen auch da ee be⸗ 
funden. 


220) Boͤs iſt der, fo nur in einem 
oder andern Theile, vorzuͤglich am Kopfe, 
Halſe, an der Bruſt hervorkoͤmmt; 
(Ephidrofis , Defudatio,) er verraͤth die 
Unbaͤndigkeit der Krankheitsmaterie, und 
ihren gewaltſamen Trieb gegen jene Theis 
le, wovon das Leben abhaͤngt. 


221) Boͤſer iſt der klebrichte, Cvi- 
feidus,) und tropfenfoͤrmig beſtehende, 
i 
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(Alilitfermis) er zeiget die Größe der 34 
higkeit der Saͤfte; derſelben heftigen An⸗ 
trieb, ſo er warm iſt; Nachlaſſung r 
Nervenkraft, . er kalt iſt. 


222) Der kalte Schiel mit ſchwa⸗ 
chem kleinen Puls verkuͤndiget den nahen 
Tod; mit beſtehenden Lebenskraͤften eine 
laͤngere, gefahrvolle Dauer der Krank⸗ 
heit: dennoch iſt der kalte Schweiß ſon⸗ 
ſten gut geartet mit gutem Erfolge ent⸗ 
ſcheidend befunden worden; vorzuͤglich in 
Fiebern, die von Wuͤrmern begleitet wa⸗ 
ren. 8 

223) Stinkende Schweiße find über: 
haupt ſehr bedenklich bey fieberhaften Krank⸗ 
heiten „weil ſie die zunehmende Faulniß 
der Säfte anzeigen: aber auch dieſe find 
zuweilen entſcheidend; die leichenhaften 
ſind Vorboten des nahen Todes. 


* 


24) 
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224) Schweiße, die nicht erleichtern, 
und die gering und nicht anhaltend ſind, 
(Sudatiuncula,) verkuͤndigen eine gefahr⸗ 
volle lange Krankheit. 


225) Wie der einfallende Schauer 
den kritiſchen Schweiß mit bezeichnet; ſo 
iſt der Schweiß gefaͤhrlich, wenn er im⸗ 
mer mit je nem abwechſelt. 


226) Blutflüße find nicht bey allen 
fieberhaften Krankheiten gleich bedeutend: 
bey faulartigen ſind ſie immer bedenklich, 
meiſtens gefaͤhrlich; hingegen bringen ſie 
bey entzuͤndungsartigen, zuweilen auch im 
rohen Zuſtande der Krankheit Erleichterung; 
und nach der Kochung vollziehen fie die 
Entſcheidung. Der BERG: iſt das 
Naſenbluten. 


227 Sa ſo dieſe Ausleerung 
vaude, ſind ziehender Schmerz im 
Ge⸗ 
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Genie, Schwere um die Gegend der 
Schlaͤfe, thraͤnende, rothe Augen, Sehen 
feur iger Funken 5 Ohrenſauſen, Taubheit, 
Jucken der Naſe, Roͤthe um ſelbe, ploͤtz⸗ 
liche Beaͤngſtigung mit unangenehmer 
Spannung um die Herzgrube, doppelt 
ſchlagender Puls. 


228) Daß ſie heilſam ſeyn werde, 
laͤßt hoffen, wenn ſie nach den Zeichen 
der Kochung, haͤufig, doch nicht uͤber⸗ 
maͤſſig auf einen der kritiſchen Tage ein⸗ 
faͤllt. Die ſich nur auf wenige Tropfen 
beſchraͤnket, iſt an jedem Tage der Krankheit 
gefährlich, ſofern nicht bald ein häufiger 
Fluß den Erſatz machet. Sie verraͤth Zaͤ⸗ 
higkeit des Bluts, heftigen Trieb gegen 
den Kopf, oder Mangel der Kraͤfte; 
daher unnuͤtzes oder kraftloſes Beſtreben 
der Natur; in jedem Falle ein boͤſes 
Zeichen; vorzuͤglich wenn kalter Schweiß 
mit REN oder folget. 


229) Die 
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220) Die Ausleerung durch den 
Stuhlgang nach vorhergehender Kochung 
iſt gut; ſie erleichtert oder entſcheidet die 
Krankheit; ſie iſt alsdann breyartig (Pul- 
tacea) gut gemengt, gallicht, nicht allzu⸗ 
haͤufig, nicht uͤbermaͤſſig ſtinkend, und nicht 
entkraͤftend. 8 


230) Zeichen, die ſie ankuͤndigen, 
ſind die dazu geeignete Krankheit, vorher⸗ 
gegangene Kochung, ein fallender kurzer 
Schauer, Empfindung einer Schwere im 
Unterleibe, druͤckender Schmerz in den 
Lenden, Brummen in Gedaͤrmen, wenn 
der Abgang mehr ſchleimig ; ſchneidender 
Schmerz, wenn er mehr gallicht iſt. Auch 
ſoll ungleich auslaſſender Puls mit einer 
ziemlich freyen Ausdehnung der Schlag 
ader vorgusgehen, 


231) Offener Leib iſt immer gut 
bey Krankheiten, auch im rohen Zuſtande 
T N der 
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der Fieber; nicht ſo, haͤufige Ausleerun⸗ 
gen; fie- erfchöpfen die Saͤfte, und ent 
kraͤften: Doch find fie auch da gut, wo 
die Quelle der Krankheitsmaterie in den 
Unreintgfeiten der erſten Wegen liegt, weil 
ſie Erleichterung bringen. 


232) Boͤſe find die ungemeng⸗ 
ten Stuͤhle: (Dejectio ſincera,) fie 
zeigen die Abnahme der verarbeitenden 
Kraͤfte, und der Wirkſamkeit der Inge⸗ 
t an, 


Die ann öfteren, duͤn⸗ 
nen, weil fie weit von der Verkochung 
entfernt ſind, und entkraͤften. 


Die ſtinkenden, als Beweiſe der 
Verderbniß der Saͤfte. Doch ſind ſie zu⸗ 
weilen heilſam, wo ſie ſonſt gut geartet, 
erleichtern. Dagegen ſind die ſtinkenden, 


Wannen und ſchwarzen Stuͤhle aͤußerſt ge⸗ 
faͤhr⸗ 
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faͤhrlich, da fie meiſtens den Brand der 
Gedaͤrme anzeigen. a 


Die thonartigen (Argillacea) weil 
fie die Verſetzung der Galle verrathen, 
und außer der Gelbſucht bey Fiebern den 

Wahnwitz fuͤrchten laſſen. 


Die ſchaumenden (Spumoſr) als 
Folgen unordentlicher Kraͤmpfe der Ge⸗ 
daͤrme; bey Fiebern oͤfters Vorboten der 
Zuckungen, und des Wahnwitzes; groͤſſere 
Gefahr drohen ſie, wenn das, worauf 
der Schaum ſich haͤlt, waͤſſrig, roth oder 
gruͤn, und ſtinkend iſt. Bey Wuͤrmern 
ſind die ſchaumende Stuͤhle gewohnlich, 
und ohne Saab! wo fr aber offer 
ſchleimicht find, 


233) Das Erbrechen nach vollen⸗ 
deter Kochung iſt fuͤr gedeihlich zu halten, 
wenn das, ſo ausgebrochen wird, aus 

wohl 
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wohl gemengten Schleim und Galle be⸗ 
ſteht, nicht zu zaͤhe, und nicht zu haͤufig 
iſt. 8 | 


234) Im Stande der Rohigkeit iſt 
es meiſtens ein boͤſes Zeichen; verraͤth 
Entzuͤndung in oder um den Magen, ge⸗ 
faͤhrlichen Reiz von einer dahin abgeſez⸗ 
ten Schaͤrfe, oder einen betraͤchtlichen Feh⸗ 
ler im Gehirne. Wo aber Unrath den 
Magen beſchweret, iſt es auch da gut; 
es erleichtert den Kranken. 0 
235) Zeichen, die dieſe Ausleerung 
ankuͤndigen „ find ſtumpfer Kopfſchmerz, 
Rebel vor den Augen, unangenehme 
auch etwas ſchmerzhafte Empfindung 
um den Magen, häufigen Speichel» 
Zittern der untern Lefze; auch foll hier 
auslaſſender jedoch harter kues voraus⸗ 
gehen, 


— 


| 236) Ger 
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236) Gefahrvoll iſt das Erbrechen 
bey Fiebern, wenn das ausgeworfene un⸗ 
gemengt; ſchlimmer wenn es grün, braun, 
vielfaͤrbig; toͤdtlich, wenn es ſchwarz 
und ſtinkend iſt; es zeiget die ſinkenden 
Naturkraͤfte, die Verderbniß der Saͤfte, 
den im Inneren entſtandenen Brand. 
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Zeichen 
an den dußerlichen Eigenſchaften. 


12 


237) 1 Ns die aͤußerlichen Eigenſch af⸗ 
ten offenbaren die Beſchaffenheit der Saͤf— 
te, und den Zuſtand der inneren Verrich⸗ 
tungen. 


238) Was die verſchiedentlich geaͤn⸗ 
derte Farbe des Koͤrpers und ſeiner 
Theile, der verſchiedene Geruch der⸗ 
ſelben, der verſchiedene Grad und die 
Art der Sitze, und andere ſolche dußers 
liche Eigenſchaften andeuten, laͤßt ſich 
aus dem, ſo hievon in der Lehre der 
Zufaͤlle angefuͤhret worden, deutlich ab⸗ 
nehmen. 5 


239) Je 
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239) Je mehr und je geſchwinder 
der Kranke das ihm natürliche Ansſeben 
a verlieret, deſto namhafter ſind die inneren 
Verletzungen, und deſto aröffer iſt die Ge⸗ 
fahr, ſofern nicht offenbare Meng dars 
an SR find, 

5 00 ere oͤfters vorkommende 

Abwechslungen laſſen eine lange Dauer 
der Krankheit eee, 


Ei Immerfort abwechſelnde gi 
ze und Vaͤlte außer dem Anfange der 
Krankheit, legen die Fruchtleſt gkeit des 
Beſtrebens der Natur an Tag, worun⸗ 
ter ſie zu unterliegen droht. 


242) Rorbes „volles Geſicht in 
Krankheiten verraͤth heftigen Trieb gegen 
den Kopf; der Krämpfe im Unterleibe, 
Hinderniſſe in der Bruſt, widernatuͤrlichen 
Reiz zur Urſache haben kann. Im ro⸗ 
Bayers Grundriß. f ben 


2 


— 
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hen Zuſtande laͤßt es Wahnteiß fuͤrchten, 
nach der Kochung kritiſches Naſenbluten 
hoffen. 
243) Wenn das Geſicht feine Leb⸗ 
haftigkeit verlieret, ton» oder bleyfärbig 
wird, zugleich merklich einfällt, erkennet 
man die Boͤsartigkeit der Krankheit; die 
faule Verderbniß der ſchleimartigen Krank⸗ 
heitsmaterie aber, wenn es dabey an⸗ 


ſchtwellt. 8 


* 244) Augen ‚ die ihren Glanz ver⸗ 
lieren, trocken und trieb werden, vers 


kuͤndigen Gefahr: die ſo beſtaubt, oder 
mit e uͤberzohen ſind . nahen 8 


Tod. 


245) Kalte, bangende, rückwoͤrts 
gezohene Ohren geben das Zeichen nach⸗ 
laſſender Lebenskraͤfte. 


246) Ein⸗ 


„ 


— 
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246) Eingefallene halbgeſchloſſene 
Augen, zugeſpizte Naſe, eingefallene Schlaͤ⸗ 
fe, kalte zuruͤckgezohene Ohren, blaßſchwar⸗ 
ze Farbe des Geſichts, Bleyfarbe der Au⸗ 


genlieder, der Naſe und der Lefzen, zus, 
ſammen, bezeichnen das fo genannte bis 


pokratiſche Geſicht: der naͤchſte Vorbot 
des Todes. | 


247) Rothe Augen in der Ro⸗ 


bigkeit der Krankheit verrathen ſchar⸗ 


fen Unrath in den erſten Wegen, 
oder laſſen Wahnwitz fuͤrchten; 4 
der Kochung kritiſches Naſenbluten hof⸗ 


fen. 


2 248) Wenn der Mund wider Ge⸗ 


* 


1 * 


wohnheit immer auffaͤllt, zeigt es Nach! 
0 


laſſung der Lebenskraft an; wenn er zu⸗ 
ſammen gezohen iſt, Kraͤmpfe. 


t2 240) Jaͤbre 
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249) Jabne mit klebrichten ſchwar⸗ 


zen Schleim uͤberzohen, geben ein böͤſes 
Zeichen. a r 


55 Hautausſchlaͤge bey Fiebern 
im Stande der Rohigkeit, ſind immer 
gefaͤhrlich; fie find Zeugen der Heftig⸗ 


keit des Antriebes, oder der uͤberhand 


nehmenden Verderbniß der Saͤfte; nach 
der Kochung ſind ſie meiſtens heilfam ? 
ihr zurücktreten iſt dann immer gefahr⸗ 


x 8 
* N 
> 


261) Die Eigenſchaften der Zunge 
verdienen vorzuͤgliche Aufmerkſamkeitz weil, 


wenn je ein ſichtbarer Theil den inneren | 


Zuſtand der Saͤfte anzeigen kann, dieſe f 


es gewiß mit Vorzug thuet. 


232) In ihrem natuͤrlichen Zuſtande 
iſt ſie roͤthlich, weich, mit ſichtbar her⸗ 
vorragenden Nervenwaͤrzchen, feucht und 

warm 
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warm, bon angemeſſener Größe und 


nach ihrer Beſtimmung beweglich: alſo 


beſchaffen, iſt ſie ein gutes Zeichen bey 


Krankheiten, und immer ein je beſſeres, 


je mehr ſie dieſen Eigenſchaften a 


koͤmmt. 


233) Die daran vor kommenden und 
zu Zeichen erhobenen Abweichungen ſi nd 


Blaß an der Farbe, zeiget fi e den 
Mangel des rothen Bluts; zugleich kalt 
und glatt, die Abnahme der Lebenskraͤfte. 
Dagegen rotb die Menge des rothen Bluts, 
zugleich heis, eine nahe Entzuͤndung der 
Ingeweide des Unterleibes; bart und 
angeſchwollen, ihre eigene. 


254) Gruͤnlichte Zunge verräth das 
Uebermaaß der Galle im Blut; auch die 
faule Aufloͤſung der Saͤfte. 

l 255) 


3 
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255) Schwarz und zugleich trocken 


weiſet ſie die innerliche Hitze und die 


60 Wahn witz in Krankheiten; ſie laͤßt 
aber einen nahen guͤnſtigen Abfall hoffen, 
wenn ſie feucht wird. seg 


Unga angbarkeit der Saͤfte; verkündiget Nas 


vr 


2 256) Trockne Zunge, ohne aͤußer⸗ i 


licher Urſache zeiget innerliche Hitze, und 
Ungangbarkeit der Säfte, iſt darum be⸗ 
denklich: bedenklicher, wenn fie in Rise 
zerſpringt; fo fie. aber feucht wird, ver⸗ 
beugt ſie baldige Kochung. 


257) e 4 trocken, mit 


glatter Gberflaͤche verkuͤndiget fie nicht 
geringe Gefahr; zugleich kalt, den kal⸗ 


ten Brand. i 


2500, Eine weißbbersebene mehr 

j trocken als feuchte Zunge, giebt das 

Zeichen der entzuͤndungsartigen Beſchaffen⸗ 
heit 


a 
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beit der Site; ; bey Bruffrantheien 
pflegt. ſie jedoch Wie Amar als trocken 


zu m 


1 


verraͤth ſie ſchleimigen Unrath in erſten 


Wegen; mit gallichten vermifcht , wenn 
dieſe Haut gelb oder gruͤn iſt; zugleich 
trocken laͤßt ſi e eine verborgene Entzuͤn⸗ N 
2 dung Kan W e 

g n 1 


15 
* 


1266) Von dieſer ſoleimtgen 25 
muß wohl unterſchieden werden, die, ſo 
die Erſcheinung eines weißen Schleims 
an ihrer Spitze oder nach ihrer Wittel⸗ 
linie auszeichnet, und als ein Zeichen 
der fuͤr ſich gehenden Kochung, einen 
gluͤcklichen Ausgang der Krankheit hoffen 
laͤßt; der je näher. iſt, je leimichter dieſer 


* 
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oh S 64 ER dicker u 
Schleim, gleich einer Haut, uͤberzieht, 


12 Semeotik. 


| 261) Wenn die Zunge mit etwas 
Schleim uͤberzohen, ſchwammicht, und 
in ihrem Umfange ausgebreiteter ‚ Eins 
druͤcke von den gereihten Zähnen ans 
nimmt, und behaͤlt; darf man eine Men⸗ 
ge beweglichen Schleimes in erſten We⸗ 
gen muthmaſſen. W e 


262) Die Unbeweglichkeit der 
Zunge zeiget Kraͤmpfe oder Laͤhmung 
an; nachdem ſie zugleich dar N 
gezohen und hart; oder Aaken und 
weich iſt. 


263) Endlich giebt der Zuſtand der 
Hypochondern dem Beobachter nicht gleich 
guͤltige Zeichen. 

264) Weich, nicht aufgeloffen, nicht 
eingez ohen, und ſchmerzfrey, find fie 
gut bey Krankheiten. 
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2068) Hart, aufgeloffen, aber oh⸗ 
ne Schmerz „ zeigen fie die Menge der 
dahin geworfenen Krankheitsmaterie, oder 
auch nur eine Aubtähung des Grimm⸗ 
darms, in welchem lezteren Falle ihr Zu⸗ 
fand nicht anhaltend. Bier oe rum 


266) Geſpannt und ſchmerzbaft ver⸗ 

rathen fie die Entzuͤndung der darin lie⸗ 
genden Ingeweide; dabey eingezohen, die 
S ee des Swergfelles. 


2670 Bienen Rn Schmerz 
verkuͤndigen fie nebſt anderen Zeichen das 
Naſenbluten. 

268) Aufgetrieben dabey aber nach⸗ 
giebig, ſind ſie ein Zeichen des dahin ge⸗ 

ſchehenen Abſatzes der gekochten Krank— 

heitsmaterie; deſſen Ausleerung durch den 

Stuhlgang bevorſteht; die, ſo ſie un⸗ 

terbleibt, die Gelbſucht verurſachet, 
N und 


154 Semeotik. 


und die Vereiterung des Abgeſezten 


fürchten laͤßt. 


269) Widernatuͤrliches Pulſtren der 


Hypochondren iſt ein Zeichen des bevor⸗ 
ſtehenden Wahnwitzes; vorzuͤglich, wenn 
auch die Augen kraͤmpfigt bewegt wer⸗ 
den. 


- 
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